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Redaktion nnd Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volk8blatt Halleſaale.

TelephonRr. 1647.

An die Krichstagswähler von Halle und dem Saalkrris.

Die Stunde der Entſcheidung naht! Nie iſt ſeit Beſtehen des Deutſchen Reiches
eine Reichstagswahl auch nur aunähernd von ſo großer Bedeutung geweſen, wie die am
16. Juni ſtaltfindende. Das deutſche Volk hat zu entſcheiden, ob in Zukunft die reaktionäre
Politik der oſtelbiſchen Junker ziel- und zügellos über Deutſchland hereinbrechen, oder
ob endlich Deutſchland den Zickzackkurs aufgeben und eine geordnete, volksfreundliche Politik
wieder einſchlagen ſoll.

Soll die Jrreführrung des Volkes durch die ſich „national“ nennenden Parteien,
durch Konſervaiive, Nationalliberale, Antiſemiten und andere fortgeſetzt werden Soll auch
in Zukunft das ganze deutſche Volk einer Schar von 25 000-—30 000 Großgrundbeſitzern
tributpflichtig bleiben, wie es von Jahr zu Jahr mehr und mehr geworden iſt? Haben
dieſe Parteien nicht genug Beweiſe ihrer kraſſeſten Selbſtſucht erbracht Seit zehn Jahren
haben ſie über 400 Millionen Mark allein an Spiritusprämien vom Staate
erhalten, von 1881-—-1896 hat ihnen dank der von ihnen gemachten Geſetze das Volk
1008 Millionen Mark an Zuckerprämien zahlen müſſen. Das Brot des deutſchen
Volkes wird durch die Geireideſteuer um jährlich mehr als 300 Millionen Mark ver
teuert. Und als kurz vor Schluß des Reichstags die ſozialdemokratiſche Partei angeſichts
der beſtehenden Brotteuerung von der Regierung die einſtweilige Auſhebung der Getreide
zölle verlangte, da ſetzte die Regierung dieſer berechtigten Forderung ein kaltes Nein ent-
egen, wiederum nur im Jntereſſe der Großzrundbeſitzer. Selbſt Frankreich, Jtalien und
panien haben jetzt die Getreidezölle außer Kraft geſetzt, nur Deutſchland nicht.Und wie haben ſich die „nationalen“ Horieten verhalten bei allen Fragen, bei

denen die Rechte des Volkes in Betracht gekommen ſind? Haben nicht konſervative und
nationalliberale Blätter ſeit Jahren gegen das Reichstagswahlrecht gehetzz? Waren nicht
ſie es, die bei allen Klagen über Mißhandlungen der Soldaten, über Beamtenübergriffe
und über bedenkliche Erſcheinungen in der Rechispflege entweder ſtumm blieben oder direkt
Partei gegen die Geplagten und Gepeinigten nahmen Wollen die Wähler jetzt den
mündlichen Verſicherungen dieſer Parteien Glauben ſchenken, wo ihre ganze parla-
mentariſche Geſchichte laut das Gegenteil urs lehrt? Denke jeder Wähler zurück an die
Faſtnachtswahl von 1887 und ihre Folgen. Und ſagten die „nationalen“ Parteien nicht
auch 1893 vor der Wahl:

Die Soldaten ſtellt das Volk;
Die Koſten tragen die Wohlhabenden!
Während jetzt das Volk die Soldaten ſtellen und die Koſten tragen muß? Die

Doppelzüngigkeit iſt bei den „nationalen“ Parteien zum Grundſatz geworden. Wer
ihren Worten vor den Wahlen glaubdt, wird ſich betrogen ſehen. Jhre Thaten ſprechen
laut und vernehmlich; ihre Worte ſind ohne Wert

Mit patriotiſchen Phraſen und Feſten iſt das Volk lange genug gefüttert worden,
es will endlich patriotiſche Thaten ſehen zum Schutze gegen den überwuchernoen Kapiralis-
mus nebſt ſeinen Begleiterſcheinungen: Miſitarismus und Bureaukratismus.

Und die freiſinnige Volkspartei? Man erfülle ihr Programm bis auf den letzten
Punkt, und das Grundübel unſerer Zeit, die aufſaugende Kraft des Großkapitals wird trotz
dem bleiben, wie ſie war. Eine Exiſtenz wach der andern wird vom mobilen und immobilen
Großbeſitz oufgezehrt und vernichtet.

Nur eine Partei iſt es, die der Reaktion in allen ihren Formen
und dem Kapitalismus entſchieden entgegentritt,

das iſt die Sozialdemokratie.

Wer wollte noch das Märchen glauben, daß die Wahl eines Sozialdemokraten in
den Reichstag den „Umſturz“ bedeutet? Daß dann Deutſchland wehr- und ehrlos daſtehen
ürde? Daß dann der Mittelſtand in Stadt und Land zu Grunde gehen müßte? Warum
gewähren uns die „nationalen“ Parteien, wenn ſie uns, wie ſie ſagen und ſchreiben, ſo
leicht widerlegen können, keinen Zutriit zu ihren Verſammluaggen? Das iſt nicht Mannes-
mut, jemanden hinter ſeinem Rücken zu verleumden und zu verläſtern, wenn er ſich nicht
verteidigen kann. Auge in Aue ſteht jeder ehrliche Mann Rede und Antwort für das,
was er behauptei. Das können die „nationalen“ Parteien nicht. Sie haben ein böſes Ge
wiſſen ſie müſſen ſich daher ſürchten, daß ihnen dann ihr unerſchöpfliches Sündenregiſter
vorgehalten wird und ſie als das gebrandmarkt werden, was ſie jederzeit waren: Nicht
Vertreter des Volkes, ſondern Verräter degsſelben.

Oft genug iſt das Volk vor den Wahlen betrogen und getäuſcht worden. Es iſt
Zeit, daß es erwacht.

Wer neue Belaſtung des Volkes will, der wähle einen „nationalen“
Kandidaten

wer aber die Entlaſtung des Volkes verlangt, der wähle den Sozial
demokraten.

Wer das Wahlrecht beſeitigt, die Freizügigkeit aufgehoben, die
Handelsverträge erſchwert oder zerſtört, die uferloſen Flotten-
pläne verwirklicht, das Junkertum in der ſchrankenloſen Ueber-
macht, die bureaukratiſchen Mißgriffe in Permanenz erklärt
ſehen will, der wähle einen „nationalen“ Kandidaten;

wer aber den kleinen Mann geſchützt, von ſeinen Drängern befreit
ſehen will, der wähle den Sozialdemokraten.

Kandidat der ſozialdemokratiſchen Partei iſt der

Kedakteur Fritz Kunert, Südende-Herlin.
Fritz Kunert hat bereits von 1890 1893 und von 1896 ab Halle und den Saal-

kreis in würdigſter Weiſe verireien. Namentlich hat er ſeine Stimme mutig und ohne
Zagen ſtets erhoben, für diejenigen unſerer Volksbrüder, die rechtlich wehrlos gemacht
worden ſind, für die Soldaten. Fritz Kunert wird auch in Zukunft für die Rechte des
kleinen Mannes eintreten er wird Uebergriffe und Unterdrückung, von welcher Seite ſie
auch kommen mögen, mit ſcharfen Hieben geißeln

Er will nicht der Vertreter des Protzentums und des Veamteun-
übermutes ſein er verzichtet auf die Stimmen der Großen und Mäch-
tigen. Das arbeitende Volk ift es, der Handwerker und kleine Geſchäfts-
mann, ver Kleinbauer und Unterbeamte, für den er eingetreten iſt und in
Zukunft eintreten wird.

Reichstagswähler in Stadt und Land! Eine furchtbar ſchwere Verantwortung
ladet diesmal jeder auf ſich, der ſich durch nationale Phraſen blenden läßt und dadurch
das Vaterland in unabſehbare Gefahren und Laſten ſtürzt. Das Volk iſt lanze genug von
den Reaktionären genarrt und geolendet worden es iſt Zeit, daß es ſich der Umarmung
der Junker und Junkergenoſſen entzieht. Der kräftigſte Proteſt gegen alle Mißz-
wirtſchaft der Regierung wird dadurch zu erkennen gegeben, daß alle
Wähler am 16. Juni ihre Stimmen ſammeln auf den Kandidaten der
Sozialdemokratie,

t

Redakteur VFrit- Kunert, Südende-Berlin.
Chronik auf das Jahr 1848.

5. Juni. Am 5”. erfolgte auf Befehl des Generals Wrangel
ein vereinigter Angriff auf die däniſchen Stellungen der Halb
inſel Sundewitt. Der Angriff ſollte in drei Kolonnen erfolgen.
Die Ausführung des Gefechteplanes ließ manches Er en
übrig, doch errangen die deutſchen Waffen anfangs olge, bis
gegen 6 Uhr abends der Befehl des Höchſtkommandierenden ein-
traf, das Gefecht abzubrechen. Es war Wrangel vermutlich nur
um eine größere en zu thun en. Die Truppen
zogen ſich vom K latz zurück, um bei Nübel-Mühle Bivouagcu beziehen. Die Dänen hatten jedoch aus Alſen Verſtärkungen

rangezogen und gingen nun angriff weiſe gegen die Preußen
vor. ach hartnäckiger Verteidigung des J Düppel durch

beide Teile in ihren früheren Stellungen 2
er

rig einen ſo m J Anei Apenrade, daß d nder Folge fanden noch verſchiedene kleinere Zuſammenſtöße ſtatt,
doch wurde es während des Juni auf dem Kriegsſchauplatz merk
lich t Die Federn der
die Arbeit zu übernehmen.

Die Feinde des Reichstagswahlrechts.
Das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht gehört zu

den Grundforderungen, die der Liberalismus auf-
t und vertreten hat in jener Zeit, da er in den Augen

aller Gutgeſinnten noch eine Umſturzmacht war. Als nach
dem „tollen“ Jahr 1848 der Liberalismus mehr und mehr
der Verſumpfung und Verderbuis anheimfiel, wurde er, wie
gegen ſo manche andere ſeiner orderungen auch gegen

lomaten begannen mehr und mehr,

dieſe gleichguliig. Der Sympathien der politiſch entrechteten
Arbeiterklaſſe entbehrend, richteie er auf der Baſis des
Klaſſen- und Zenſuswahlſyſtems ſich parlamentariſch-
häuslich ein, die Intereſſen der beſitzenden Klaſſen zu ver-
treten. Wurde auch die Forderung des allgemeinen, gleichen
Wahlrechts vom Liberalismus nicht ausdrücklich preisgegeben,
ſo zeigte ſich doch immer mehr, daß er auf dieſelbe kein
Gewicht mehr legte; ſie zu verwirklichen, unterrahm er in
der ganzen langen Reaktionsperiode, die dem „tollen“ Jahre
folgte, nichts. Da erhob Ferdinand Laſſalle ſie im
Jahre 1864 als Hauptforderung der von ihm geſchaffenen
Arbeiterpartei, welche die Mutter der großen ſozialdemo-
kratiſchen Partei werden ſollte. Jm Statut des Allgemeinen
deutſchen Arbeitervereins“ war ausgeſprochen daß durch
das Gewinnen der öffentlichen Ueberzeugung für die Her
ſtellung des allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrechts
zu wirken ſei.

Laſſalle und ſeine erſten Anhänger ſind deshalb vom
bürgerlichen Liberalismus geradezu fanatiſch angegriffen
worden, beſonders, da Laſſalle von ihm erklärt hatte daß
er unfähig geworden ſei, die politiſche Freiheit zu
erkämpfen. Hervorragende Fortſchrittler, Faucher, Max Wirth,
Schulze- Delitzſch u. a. verſicherten: man brauche das all
gemeine Wahlrecht nicht da das „liberale“ Bürger-
tum auch unter dem Klaſſen-Wahlſyſtem ſeine ge-
bührende Vertretung finde!

Jm Jahre 1867 gewährte Bismarck das allgemeine, gleiche
und direkte Wahlrecht für die Wahlen zum Reichstag des
Norddeutſchen Bundes. Weshalb? Einmal weil ſich für
ein bundesſtaatliches Parlament keine andere Wahlrechts-

Grundlage finden ließ ſodann weil er dieſes Wahlrecht als
populäres Verſöhrungs und Bindemittel erachtete und end
lich, weil er hoffte, damit die Arbeitermaſſen für ſeine Politik
und gegen die noch nicht ganz gezähmte liberale Bourgeoiſie
zu gewinnen.

Die Sozialdemokratie hat dann die Forderung in ihr
Programm eufgenommen mit der Maßgabe, daß das all
gemeine, gleiche und direkte Wahlrecht einzuführen ſei für
alle Wahlen und Abſtimwmungen in Staat und Gemeinde.

Von den Hoffnungen, die Bismarck an die Gewährun
dieſes Rechtes in bezug auf die Arbeiterklaſſe knüpfte, i
keine in Erfüllung gegangen. Die Arbeiter haben ſich in
der ſozialdemokratiſchen Partei zuſammengefunden, ſeloſtändige
Politik zu treiben.

Jn demſelben Maße, wie das Wachstum der Sozialdemo-
kratie durch ihre Erfolge bei den Reichstagswahlen greifbar
zur Erſcheinung kam, iſt auch die Abneigung der bürger-
lichen Parteien gegen das allgemeine, gleiche und direkte
Wahlrecht gewachſen. Sie ließen dasſelbe gelten, ſo lange
ſie konnten, daß politiſch unaufgeklärte Maſſen des
arbeitenden Volkes ihnen bei den Reichstagswahlen Gefolg-
ſchaft gegen die Sozialdemokratie leiſten würden. Aber je
mehr die gegenteilige Entwickelung vor ſich ging, je mehr
wurde ihnen dieſes Recht verhaßt. Seit Jahren erleben wir
Angriffe auf dieſes Stück Reichsverfaſſung Und bereits
haben die Feinde desſelben einen Erfolg zu verzeichnen es
gelang im Jahre 1888 dem ſogenannten Kartellreichstage,
durch Verlängerung der Legislaturperiode von drei auf fünf
Jahre eine nicht unerhebliche Einſchränkung des Reichstags
wahlrechtes durchzuſetzen.
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Das war ein Vorſtoß in der Richtung des Beſtrebens,
Wahlrecht ganz und gar zu beſeitigen.eilich, bis jetzt hat wo keine der reaktionären Parteien

die Forderung der Wahlrechts Reviſion in ihr Programm
aufgenommen. Und jetzt, wo es zu den Reichstagswahlen
geht, leugnen ſie keck, daß irgendwo die Abſicht der Beſeiti
gung beſtände. Sie re ebenſo dumm wie unverſchämt,
um die Wähler zu täuſchen.

e von Aeußerungen konſervativer und national
liberaler Parteigrößen und Organe ſind anzuführen, aus
denen der Wunſch und das Bemühen, das Reichstagswahl
m vernichten, deutlichſt erkennbar wird.

ir wollen eine kleine Ausleſe ſolcher Aeußerungen ver
auſtalten.

Der den rechten Flügel der Nationalliberalen ver-
tretenden Kölniſchen ung können mindeſtens zwanzig
Angriffe gen das u r nachgewieſen wer
den. Angriffe, in denen die elende Phraſe, daß „Bildung und Beſ ausſchlaggebend ſein müſſe für die Zu

ſammenſetzung des Parlaments, immer wiederkehrt. n
mittelbar nach den letzten Reichstagswahlen, am 18. Juni
1893, ſchrieb das Blatt:

„Die großen Städte mit 3 Fülle von wirtſchaftlicher
Betriebſamkeit und geiſtiger Regſamkeit werden durch das
Reichstagswahlrecht mehr und mehr um eine geeignete Ver
r gebracht. Jn den Handelsſtädten, wie Hamburg,
iſt ſelbſt die Vereinigung aller bürgerlichen Parteien macht-
los gegenüber der Sozialdemokratie. Jn anderen
Städten verhindert die Verblendung der Ultramontanen und
Radikalen den Zuſammenſchluß der Ordnungsparteien. Die

lge iſt, daß Bürgerſchaften, wie die von Berlin, Breslau,
ünchen, Magdeburg, Stettin, Hannover, Frankfurt, mit

ihren wichtigen Intereſſen im Reichstage ſo gut wie gar
nicht vertreten ſind. Man mag hiernach die Weisheit jener
Radikalen ermeſſen, welche das Wahlrecht gar nicht plebe
jiſch genug zu machen wiſſen und dadurch gerade das Bür
ertum politiſch vergewaltigen. Selbſt in linksliberalen
eiſen iſt denn auch ein Umſchwung der Stimmung ein-

getreten. Bisher wurde es als eine ganz beſondere Schlechtig
keit hingeſtellt, wenn jemand es leiſe zu bezweifeln wagte,
ob denn wirklich das Wähnen eines ungebildeten und ver
hetzten Tropfes gleichwertig ſei mit dem Urteil einſichtiger,
erfahrener Männer die nach Beruf und Beſitz mit dem
Staate verwachſen und durch ihre Sachkunde vor dem Ein
fluß urteilsloſer Hetzer geſchützt ſind.“

Und nun führt die Köln. Ztg. Stimmen aus dem links-
liberalen Lager an, welche darüber klagen, daß das Bürger
tum durch das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht
„um ſeine Anſprüche gebracht“ werde.

Das KonſervativeHandbuch für 1894, ausgearbeitet
von den Führern der beiden konſervativen Parteien, führt
unter dem Artikel Reichstag aus, daß das
wahlrecht die Gefahr der Vergewaltigung der „ein
ſichtigen und gemäßigten Kreiſe des Volkes“ durch denz geoßen Haufen“ mit ſich bringe.

Einer der Führer der deutſch-konſervativen Fraktion, Graf
v. Mirbach, erklärte am 28. März 1895 im preußiſchen
Herrenhauſe:

„Jn allen ländlichen Kreiſen und weit über dieſe hinaus
würde es mit Jubel begrüßt werden, wenn die verbündeten
Regierungen ſich dazu entſchließen, einen neuen Reichs-
tag auf der Baſis eines neuen Wahlrechts ins
Leben treten zu laſſen (Sehr richtig! Zuſtimmung.),
und zwar unverzüglich. Die zu löſende Aufgabe iſt
ſchwierig, aber auf keinem Gebiete wäre das Wort „zu ſpät
verhängnisvoller wie hier. Es würde gleichbedeutend ſein
mit dem Jntrümmergehen des Deutſchen Reiches. Jch er
laubte mir vorhin zu bemerken: Die Aufgabe ſei nicht leicht
zu löſen. Alexander der Große ſtand auch vor einer ſchweren
Aufgabe und löſte ſie ſchnell.“

Alexander zerhieb den gordiſchen Knoten mit dem Schwerte.
Ergo: Das Reichstagswahlrecht iſt gewaltſam zu vernichten
durch einen Staatsſtreich!

Am 30. März 1895 beklagte Graf Frankenberg im
S r Herrenhauſe: „Das Elend des heutigen
eichstages“ mit dem Hinzufügen: „Hoffentlich be

kommen wir bald Neuwahlen, die wieder einen deutſchen,
wahrhaft deutſchen Reichstag hier nach Berlin ſenden
und mit dieſem wird dann verhandelt werden können, um

ein anderes Wahlgeſetz für das Deulſche Reich zu be
kommen. Denn mit dem jetzt geltenden können wir nicht

Dieſe A t G kenberg, wie die freikonDieſe Aeußerung raf Frankenberg, wie i

Jm September 1895 forderte ein anderes Mitglied dieſer
Fraktion, Graf Pfeil- Burghauß, die Konſervativen auf,
t das allgemeine Wahlrecht mobil zu
machen.

Am 8. Februar 1896 empfahl Graf Mirbach im Reichs
tage die „Aufhebung des geheimen Wahlrechts“,
das nur „ein el zu wüſter, vergiftender Agita
tion“ ſei.

Jm Deutſchen Wochenblatt eiferte am 27. April 1896
der freikonſervative Landtagsabgeordnete Freiherr v. Zedlitz
über „die ſchlechten Früchte allgemeinen und r
geheimen Wahlrechts“; in demſelben liege „eine Gefahr
für das nationale Gemeinweſen“; deshalb müſſe
dieſes Wahlrecht als „unvereinbar mit den Lebensintereſſen
des Reiches“ erachtet werden und ſeine Beſeitigung
müſſe das „Hauptſtück der politiſchen Aktion der
nächſten Zeit ſein.“

m 19. Mai 189 ſchrieb die nationalliberale National-
das beſtehende Wahlrecht ſei die Urſache des

iederganges des Reichstages. Das allgemeine
Wahlrecht verwildere; ſeiner „zerſtörenden Gewalt“ müſſe
eine ſtarke Regierung gegenübergeſtellt werden.

Jn Hamburg beſchloß am 28. November 1896 eine Ver-
ſammlung der Nationalliberalen eine Reſolution, in welcher
der Reichskanzler erſucht wird, zu erwägen, wie der auf
„Umſturz der Staatsordnung“ gerichtete „Mißbrauch“
(11h) des Reichstagswahlrechts durch die Sozialdemokratenim Wege der Linſchrantkun dieſes Wahlrechts (d. h. die

Beſeitigung desſelben) abzuſchneiden ſei
gen nationalliberale Preſſe hat dieſen Beſchluß gut-

geheißen.
Auf dem konſervaliven Parteitage in Dresden am 8. März

1898 forderte Graf Limburg-Stirum die Einführung des
Dreiklaſſenwahlſyſtems für den Reichstag, um
die Sozialdemokraten von demſelben aus zuſchließen!

Schon vorher wurde auf einem r Diner
beim preußiſchen Finanzminiſter v. Miquel von konſervativen
und nationalliberalen Abgeordneten der Gedanke erörtert,
den Reichstag nicht mehr aus allgemeinen, direkten Wahlen
hervorgehen zu laſſen, ſondern ihn aus Delegierten der
Einzellandtage zuſammenzuſetzen.

Und am 29. Januar 1896 hatte im Reichstage der Ab-
geordnete Freiherr v. Stumm die Aufhebung wenigſtens
des geheimen Wahlrechts und die l der öffentlichen
Stimmabgabe gefordert. Eine Erfüllung dieſer Forderung
würde für die Maſſen der abhängigen Wähler gleichbedeutend
ſein mit der Aufhebung der Wahlfreiheit bezw. des Wahl-
rechts ſelbſt.

m Königreich Sachſen hat die nationalliberal konſervative
Mehrheit des Landtages im Winter 1896/97 das im
Jahre 1868 eingeführte, der Arbeiterklaſſe verhältnismäßig

ünſtige Landtags-Wahlrecht, das dem allgemeinen Wahlrecht
ich näherte, beſeitigt und ein Dreiklaſſen-Wahlſyſtem nach
preußiſchem Muſter eingeführt.

Darob großer Jubel unter den Konſervativen und Natio-
nalliberalen in ganz Deutſchland. Auf dem erwähnten
konſervativen r in Dresden ſagte Freiherr v. Man
teuffel der ſächſiſchen Regierung Dank dafür, daß ſie im
Bunde „mit einer königstreuen und nationalgeſinnten Majori
tät“ ein Wahlgeſetz geſchaffen habe gegen die „Umtriebe der
Sozialdemokraten im Parlament“.

Wir glauben, dieſe Zeugniſſe genügen, um erkennen zu
laſſen, wie es um die „Sicherheit“ des Reichstagswahlrechtes
beſtellt ſein würde, wenn Nationalliberale und Konſervative
wieder eine Mehrheit im Reichstage erlangten. Es wäre
zu Ende mit dieſem Wahlrecht; die politiſche Entrechtung
der arbeitenden Klaſſen, der Lohnarbeiter, der kleinen Hand-
werker, der kleinen Beamten, des größten Teiles der Bauern
würde vorgenommen werden.

Laſſe ſich keiner dieſer Wähler durch die lügneriſche Ver-
ſicherung der Reaktionäre täuſchen, das Reichstagswahlrecht
ſei „nicht in Gefahr“. Es iſt in Gefahr. Könnten der
Reaktion ibre diesbezüglichen Umſturzpläne gelingen, ſo

würde damit die Gefahr heraufbeſchworen, welche die So
vermeiden will, der Bürgerkrieg, der blutige

tkampf.
Wer den verhindern will, der tritt am Tage der Wahl

für Aufrechterhaltung des Wahlrechtes ein, indem er hilft
die reaktionären eien ſo gründlich niederzuſtimmen, daß
ſie nicht mehr ährlich werden können.

Nieder mit d
Fahne geſchrieben haben

Cagesgeſchichte.
Freizügigkeit. Jn dem Kreisblatt für Fiſchhauſen (Oſt

preußen) ſteht folgendes z leſen
„Die bei dem Gutsbeſitzer von Montowt in e nen be

chäftigt e 14 ruſſiſch polniſchen Arbeiter en ihre
rbeitsſtelle am geſtrigen Tage mit Hinterla n ihrer ruſſiſchenLegitimationspapiere delmlich verlaſſen. Dieſelben ſind auf der

Chauſſee in der Königsberg C 1 worden.
e Gendarmen des Kreiſes weiſe ich an, nach dem Verbleib

der gedachten Perſonen Ermittelungen anzuſtellen, dieſelben im
Betretungsfalle men und mir demnächſt unverzüglich,
eventuell telegraphiſch, Anzeige zu erſtatten.

Fiſchhauſen, den 28. Mai 1898.
Der LandratsamtsVerwalter.“

Der Herr v. Montowt behandelt alſo ſeine Leute ſo, daß
ſelbſt die bedürfnisloſen polniſchen Arbeiter es nicht mehr
aushalten und davon laufen, und der Landrat behandelt dieſe
Leute, die ſonſt nichts verbrochen haben, als Verbrecher.
Da beſtreitet man noch, daß die Freizügigkeit in Gefahr iſt!

Weshalb Soldaten erkranken. Jn Mülhauſen i. E.
fand dieſer Tage eine Verhandlung vor der Berufungskammer
des Landgerichts ſtatt, wobei folgende ſkandalöſe Vorkomm-
niſſe aufgedeckt wurden: Das Proviantamt läßt den n
für die Militärbäckerei bei den Herren Glur mahlen. Dieſe
verwendeten das Mehl für ihre eigene Bäckerei, und das Defizitan Gewicht wurde auf eine Weiſe ergänzt, die ans unglaub

liche grenzt. Beim Mahlen des Roggens giebt es viererlei
einen erſten, zweiten, dritten und vierten Zug. Letzteres

iſt das Schwarzmehl, von dem für unſere Soldaten das Brot
gemacht wird. Die Firma Glur gebrauchte für ſich und
verkaufte an andere, aber nur vom erſten Zug, alſo vom
beſten Mehl des Proviantamtes, glich dagegen die entſtandene
Differenz immer am ſchwarzen n aus, weil das am
anderen nicht möglich war. Zu dieſem Zweck wurden nun
allerhand Experimente gemacht. Das ſämtliche Putz und
Staubmehl wurde hineingemengt; von einer Mül-

Firma wurde Hühnerfutter zent nerweiſe ge-
auft, gemahlen und mit dem Schwarzmehl vermengt; das-

ſelbe geſchah mit den ſogen. „Raiten“, jenen ſchwarzen Körnern,
die von der Frucht ausgeſchieden werden und die jeder Land
wirt als beſonders geſundheitsſchädlich kennt.

Ueber dieſe Vorgänge ſetzten zwei ehemalige Geſellen der
Glurſchen Mühle das Proviantamt in Kenntnis. Dieſes aber
ſandte den Brief an die Mühlenbeſitzer, damit ſie
Klage gegen die Geſellen erheben. Das geſchah aber vor
Gericht wurde der Wahrheitsbeweis aufs ſchlagendſte geführt
und die Beklagten wurden freigeſprochen.

Engen Richter hat Verdruß. Jn der Kosmopolis
iſt ein Aufſatz von Liebknecht erſchienen, in dem es heißt

„Der Zukunftsſtaat fällt nicht vom er liegt zum
Glück auf unſerer ſchönen Erde, und nicht von J oder
Teufeln wird er bewohnt werden, ſondern von den Menſchen
des Gegenwartsſtaats. Große Veränderungen, die auch äußer
lich hervortreten, wird es allerdings geben. Verſchwinden wer
den die Kaſernen, denn wir haben keine Soldaten mehr; und
verſchwinden werden die Zuchthäuſer, denn die Geſellſchaft wird
ſich ohne Verbrecher behelfen. Verſchwinden werden rein
aus Schönheitsrückſichten die entſetzlichen Bauungeheuer,
durch die man heute den Menſchen beweiſen will, daß außer
halb dieſer Welt der Materie eine beſſere Welt über demSternenzelt ſei. Denkmäler der Kunſt wird man dafür um ſo
andachtsooller verehren. Verſchwinden werden die Baſtillen
der Arbeit. Verſchwinden werden die Löcher, nicht gut genug
für das Vieh. Und verſchwinden werden die ungeſunden, fieber
verbreitenden und Häuſer Sümpfe, genannt
Großſtädte. er Unterſchied zwiſchen Stadt und Land wird
See und dank den vervollkommneten Beförderungemitteln
(Eiſenbahnen, elektriſche Bahnen und mit der Zeit auch Luft
ſchiffe die Benutzung unentgeltlich, wie heute die der Land
ſtraßen), werden die Menſchen nicht mehr Sklaven der Ent
fernungen ſein und, ohne fich von den Kulturgenüſſen zu trennen,
in der freien Natur leben können.

Eugen ärgert ſich nun, daß Liebknecht nicht auch über das
Los der Sparagnes berichtet.

Das Kriegsſpiel im Frieden iſt ein koſtſpieliges
Vergnügen, zumal wenn es ſo „großartig“ betrieben wird,

——W—V J —J——J— -—ZJ
Herrſchen oder dienen

Roman von M. Kautsky.
22]

„Es iſt etwas gen Gewöhnliches,“ verſicherten de Vitas Freunde
end, „jede Theaterberühmtheit hat ihren Herzog oder ihren
nzen, mindeſtens aber ihren Grafen oder Baron.“

„Hier könnte jedoch der ſeltene Fall eintreten, daß Elvira Bianca
den des Barons zurückweiſt und ein Eyebündnis nicht ein

„Und weshalb würde ſie ſich weigern, eine ſo ehrenvolle Ver
bindung einzugehen fragte de Vita.Erneſto warf den mächtigen Kopf trotzig zurück und ſagte in

offenbarer Mißbilligung:
„Was für einen vernünftigen Grund könnte dieſes Mädchen
r daß fie es verweigert, den glücklich zu machen, der ſie

Juanna, die 4 und ſchweigend m hob nundie Augen und ein ſeltſam ſchimmernder Blitz traf den jungen
er.

„Und wenn dieſes Mädchen den Mann nicht liebt, wäre das
nig Grund genug, ihn abzuweiſen.“

ie ſtellte dieſe Frage mit äußerſter Gelaſſenheit, mit einem
Ton, hell und klar, der dennoch den jungen Mann zu irritieren
ſchien. Auch ihre Mutter fuhr gereizt in Höhe.

„Man lebt nicht von der Liebe allein, man muß auch ein wenig
r auf dieſer Welt; der Baron iſt reich, und ſie wäre
eine e und gut verſorgt.“Dieſes Mädchen i ſelbſtändig unabhängig durch ſeine Kunſt,

nicht einen ſeiner Verſorgung wegen zu nehmen.“
Das r wie vorher, nur daß Juannga den feinen

langſam der zuwendete
wenn ſie ihn nicht liebt,“ rief Erueſto, breit und derb

ſr Unwillen offenen und Ausdruck gebend, „wenn
e ihm in keiner Weiſe angehören will, dann hätte ſie dieſe Ge

finnung ſchon früher offenbaren müſſen, daun hätte ſie nicht ſein
Intereſſe erwecken, dann hätte ſie keine Dienſte von ihm annehmen
und ſeine Freundſchaft nicht ausnutzen ſollen.“

Jm Prinzip iſt das richtig,“ entgegnete Tomaſo ſcherzend.
Den zarten kleinen Körper Juavnas durchfuhr ein nervöſes

Zittern, die geſchloſſenen Lippen öffneten ſich wie in heiß auf
wallender Leidenſchaftiichkeit und ſchloſſen ſich wieder. Dann ſagte
fie, ſcheinbar ebenſo ruhig, aber mit einem herben Lächeln
„„Ay, man höre! Jhr Mädchen und Frauen, ihr mögt euchkünftig hüten, von Männern irgend einen Dien entgegen zu neh

men; mögen ſie dabei auch noch ſo 47 ihre Uneigennützigkeit be
tonen, mögen ſie ihren Schutz euch ſelber aufdrängen unter den
Verſicherungen eines edlen Jntereſſes, einer aufrichtigen, nichts
fordernden Freundſchaft, ah, ihr mögt euch hüten! Dies alles
iſt Heuchelei und dahinter verbirgt ſich die abſcheulichſte Selbſt
ſucht. Nach eurer Meinung alſo hätte ſich jede Frau, die ſorun-
vorſichtig war, einen ſolchen Dienſt entgegen zu nehmen, ſchon
von vornherein zu eurer Leibeigenen gemacht, und ſie wäre ver
pflichtet, eure Anſprüche, ſobald dies euch wünſchenswert erſcheint,
mit z Perſon zu begleichen

„Dieſer Mann verlangte vichts Unwürdiges,“ entſchied Erneſto,
„da er dieſes Mädchen zur Ehe begehrte.“

Nichts UnwürdigesDie dunklen Wangen Juannas röteten ſich, wie unter einer
Flamme der J v „aber eine Ehe ohne Liebe, was iſt ſie
anderes für ein Weib, als eine lebenslängliche Proſtitution!“

Sie hatte plötzlich iunegehalten und murmelte das letzte Wort,
das ſich nicht völlig mehr zurückdrängen ließ, nun zwiſchen den

ähnen. Nur die ihr Zunächſtſitzenden, ihre Mutter und Erneſto
es vernehmen können.

„Diavolo!“ machte die Alte.
Erneſto lachte laut und zornig auf.
„Signorag, ich dächte, die Jnſtitution der Ehe ſollte vernünftigerweiſe von keinem Weibe angegriffen werden, denn darin liegt ſen

einziges Heil. Außer der Liebe des Mannes bietet die Ehe einer
au Schutz und Sicherheit, ſie verbürgt ihr ſie verleiht
r eine o iche, ſorgenloſe Exiſtenz außerhalb der Ehe aber

t es für ſie, und beſonders wenn ſie einmal älter geworden iſt,
eine Annehmlichkeit des Lebens.“

„Bravo, braviſſimo!“ rief de Vita, halb aus Zuſtimmung, halb

aus Verwunderung, denn er konnte ſich nicht erinnern, deu Sigzi
e W jemals in ſo zuſammenhängenden Sätzen ſprechen gehört
zu haben

Juanng hatte ſich in ihren Seſſel zurückgelehnt, das jähe Rot
war wieder von ihren Wangen gewichen, die um ſo blaſſer er
ſchienen, und die langen dunklen Wimpern legten ſich wie ein
Schleier um ihre Augen, ihr Feuer verbergend.

„Sie haben recht, Erneſto,“ ſagte ſie langſam, „es iſt ſo, wie
Sie ſagen, genau ſo. Es giebt n ein Weib kein Glück und keine
Annehmlichkeit des Lebens, als in der Ede, dank der Geſetze, die
mr gemacht habt, dank der Vorurteile, die ihr in die Welt
geſetzt habt.“

Jhr Ton wurde leiſer, flüſternder.
„VNur wenn ein b ſich einem von euch ganz zu eigen giebt,
iſt ihm ein h a Daſein geſichert, dadurch habt
ihr die Herrſchaft über ſie begründet, dadurch habt ihr ſie zu euren
ligtgen Werkzeugen gemacht; aber es iſt nicht allein ein Unglück
ür ſie, daß es ſo iſt ihre Augen erhoben ſich plötzlich, und

kühn und blitzend trafen ſie mit denen Erneſtos zuſammen „es
Na ff. nalück für euch, und ſchlimm genug, daß ihr es
nicht einſeht.“

Erueſto ſtarrte ſie an, er fühlte den perſönlichen Angriff und
wußte doch nicht ſogleich zu begegnen.

Tomaſo aber entgegnete ziemlich ſcharf
„Dies Verhältnis hat ſich naturgemäß entwickelt, es ward be

dingt durch die Schwäche, durch den Mangel an Charakter der
Mehrzahl der Frauen.“

Juanna nickte, während ein feiner nachdenklicher Zug ſich um
ihre Mundwinkel legte und ihrem Geſicht noch einen erhöhteren
geiſtigen Ausdruck verlieh.

„Und wenn dieſe Schwäche und dieſe Charakterloſigkeit nur das
Produkt einer ſeit n verfehlten Erziehung wäre
das traurige Merkmal der r Und wird n
noch den Mädchen von klein auf eingeprägt, de e h
müſſen daß ſie ſich unterordnen müſſen Jede freie Entw
jedes Streben nach Erkenntnis, ja jede höhere r bleibt
ihnen verſagt. Und dennoch Juannas en blitzten wieder
et veſth dieſe Shrache hie Charekterloſeet' C gehen

no e e e, e Char g m grou in der in der Tradition, und dielleicht r
g,

Behauptung nicht doxals es Müraet gicht.* be icht e ne

eſen Parteien, die den Volksverrat auf ihre



wie im Vorjahre. Die Kalſermanöver des vorigen Jahres
in Baiern haben, wie jetzt erſt u einer Erklärung des
bairiſchen Finanzminiſters im Ausſchuſſe der bairiſchen Ab-
eordnetenkammer bekannt wird dem Lande an Flur-ſchaben u. ſ. w. nicht weniger als 1481650 M geloſtet.

Dazu kommen noch die A fwendungen ſeitens des Reichs.
Di. Schädigungen an Pferdematerial, die Koſten der ver

ufften Munition, die Abnutzung der Monturen, Geräte und
agen und uamentlich die Unglücksfälle, von Lenen ziemlich

viele Soldaten betroffen worden ſind, ſind dabei noch nicht
mit eingerechnet. Und was tat die ganze Kriegsſpielerei
ſamt den „ſchneidigen“ Kavallerieattacken, die ſelbſt von Fach
leuten für im Ernſtfalle abſolut vnverwendbar bezeichnet wor
den ſind, genützt

Kokales und Provpinzielles.
Halle a. S., 4. Juni 1898.

Die Stadtverordneten Sitzung am nächſten
Montag hat ſich u. a. zu beschäftigen mit: Feſtſetzung dreier
Straßen auf dem Terrain öſtlich des Mühlgrabens zwiſchen
dem nördlichen Moritzburggraben und der Straße am Kirch-
thor, ſowie Erledigung der Petition Kuntze; Petition von
Anwohnern des Grundſtückes der Glauchaiſchen Schützen
geſellſchaft Petition des 3. kommunalen Wahlbezirksvereins
wegen UAufbeſſerung der Wieſenſtraße Aeußerung des Magi
ſtrais zu dem Beſchluſſe der Stadtverordneten Verſammlung,
betreffend die Errichtung der Volkskafftehalle auf dem Tri-
angel; Abſtandnahme von der Einlegung des Widerſpruches
55 die Erteilung eines Baukonſenſes Mitteilung der

achweiſung der im 1. Quartal anhängig gewordenen Pro
zeſſe; Feſtſtellung von Baufluchtlinien für noch nicht regu-
lierte Straßenteile innerhalb des Promenadenringes, ins
beſondere für die Oſtſeite des Marktplatzes

Eine ganz gemeine Lüge leiſtet ſich in ihrer geſt
rigen Nummer wieder einmal die Halleſche Ztg. Sie ſchreibt
über die Verſammlung im Neuen Theater, daß der Herr
Julius Kirſten „warm für die Kandidatur Dugend ein-
getreten ſei, aber von den Genoſſen nieder
gebrüllt wurde“. So viel Worte, ſo viel Lügen. Es iſt
zunächſt eine fauſtdicke Lüge, daß Kirſten überhaupt die Kan
didatur Dugend empfohlen hat, er hat ſie kaum genannt,
es iſt weiter ein ſtarkes Stück, zu behaupten, er wäre nieder
gebrüllt worden. Dieſe in konſervativen Verſammlungen
eübte Methode iſt allerdings in ſozialdemokratiſchen Verſamm
ungen nicht Mode. Jeder kann ſich bei uns frei ausſprechen.

Auch Kirſten hat das Wort zweimal genommen und jedes-
mal ſo lange geſprochen, wie er wollte. Allerdings haben
ſeine Ausführungen, die nichts weniger als politiſches Ver-
ſtändnis bewieſen und die von vollſtändiger Unwiſſenheit und
Unreife auf dem Gebiete der Politik beredtes Zeugnis gaben,
oftmals die Lachmuskeln der Zudörer ſtark in Erſchütterung
verſetzt. Es iſt aber niemand eingefallen, Kirſten nieder-
zubrüllen. Welch unſinniges Zeug Kirſten ſchwatzte, gehtdaraus hervor, daß er worſequent behauptete und ſich auch

durch die Berichtigung des Gen. Weißmann nicht davon
abbringen ließ, Bebel hätte im Reichstage die Bäckermeiſter
verhöhnt, indem er geſagt hätte, „jeder Bäcker ſei kugelrund
und wiege mindeſtens 200 Pfund“. Der Mann wußte alſo
noch nicht einmal, daß Bebel lediglich das Lied zitiert hatte,
das auf dem Jnnungetage der Bäcker in Berlin geſungen
wurde Kirſten ſagte übrigens auch ſelbſt, daß er zum erſten
male in einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung anweſend
ſei. Und da ſpricht die Giftnudel noch von einem Nieder-
brüllen. Was würde ſie jagen, wenn ein Arbeiter, der in
einer Dugendverſammlung ſolch ungereimtes Zeug ſpräche,
die Kandidatur Kunert empfehren würde? Ja, Bauer, das
iſt denn was anderes. Jm übrigen überlaſſen wir Herrn
Kirſten, der in der Verſammlung im Neuen Theater die

h

Rolle eines Humoriſten ſehr gut ausfüllte, herzlich gern

Herrn Dugend und der Hall. 8i und freuen une, daß ſie
Leute wie Kirſten für ſich reklamieren, denn gleiche Brüder,
gleiche Kappen.

Der eenrh eitung wird von ihrem halle-
ſchen Korre r berichtet, Herr Dr. Voelkel ſei wegen
Majeſtätsbeleidigung verurteilt und werde ſteckbrieflich
verfolgt. Gegen Voelkel hat nie eine ſolche Klage geſchwebt,
noch r kann er alſo wegen dieſes Deliktes verurteilt
worden ſein.

Von den Lederarbeitern geht uns unter Bezug-
nahme auf eine Notiz in Nr. 124 des Volksbl. die Mit
teilung zu, daß nicht der Buchdruckerverband die älteſte
Organiſation am Orte iſt, ſondern daß die Lederarbeiter
bereits im Auguſt vorigen Jahres ihr 26 jähriges Beſtehen
feiern konnten.

Naumburg. Klug wie die Schlangen und ohne
alſch wie Kommunaldiplomaten. Daß bei den
iplomaten, dieſen „Spionen in Zivil“, wie ſie ein alter Hau

degen nannte, die Sprache dazu da iſt, die Gedanken zu verbergen,
iſt hinlänglich bekannt. Weniger bekannt, aber um ſo mehr der
Bekanntmachung wert dürfte eine Diplomatie ſein, die neulich
einige hochmögende Stadterhaltende verfochten. Die Herren
ſegr rten die Affaire Kraatz und glaubten ganz unter ſich zu

n

„Meine Herren, wir werden das natürlich nicht jedem auf die
Naſe binden, aber unter uns können wir frei und offen ausſprechen,
das, was iſt, was war und ſtets ſein muß: den blöden Augen
der Menge die Wahrheit nur im gebrochenen Strahl! Kindern
gegenüber hält man das für ſelbſtverſtändlich, warum dann nicht
auch dem großen Kinde „Volk“ dieſem un eigeg tenLümmel? Was Treitſchke klar erkannte, ſprach auch Nietzſche,

nur mit der ihm eigenen genialen Härte, aus: Was will man?
Will man einen Zweck, muß man auch die Mittel wollen Will
man Sklaven, ſo iſt man ein Narr, wenn man ſie zu Herren
erzieht!! Wir mögen unter uns den Oberbürgermeiſter noch ſo

eng verurteilen; der Maſſe gegenüber müſſen wir ſeine Autorität
aren Wir können uns bier ſogar auf einen Theologen, den

Profeſſor von der Goltz berufen, der ſchon 1872 ausgeführt hat,
daß der Maßſtab für gutes und böſes Handeln im
Staatsleben ein anderer ſein müſſe, als im Privat-
leben, und die ſittliche Aufgabe ſamer Lebensordnung
viele Mittel heilige, deren Anwendung für perſön
tig r durchaus verwerflich wäre.

ir können zunächſt beſtätigen, daß der Theologieprofeſſor von
der Goltz dieſe proteſtantiſche Jeſuiterei wirklich vom Stapel ge
laſſen hat. Es war ſogar die teutſchpatriotiſche Tägliche Rund
e unter Beruſung auf von der Goltz ihren Hänge-Peters

erteidigte:
„Mit perſönlicher aritr3 jeder eigenwüchſigen

Perſönlichkeit und feindſeliger Splitterrichterei
iſt noch nie in aller Welt etwas geſchaffen worden

Alſo: „eigenwüchſige Perſönlichkeit vom J der Peters,
Kraatz 2c. müſſen auch von proteſtantiſchen Jeſuiten in teutſcher
Treue geſchützt werden! Jedenfalls iſt es von Nutzen, wenn das
„große Kind“ Volk erfährt, welcher Uebermenſchenmoral ſeine
ſtaats- und ſtaatserhaltenden „Herren“ huldigen.

Kleinere Provinzial- Nachrichten.
Weil ihm ſeine Arbeiter die 2—3 e Prrer ſchweren Chiliſäcke

nicht raſch genug fortſchafften, griff der Aufſeher Tiedge in
Schkopau ſelbſt zu und erlitt durch das Heben eines Sockes ſo
a innere Verletzungen, daß er daran ſtarb. Der Arbeiter
Pfeiffer in Schraplau ſtürzte 10 Meter hoch in den Steinbruch
und blieb bewußtlos liegen. Man brachte ihn ſpäter heraus und
ſchaffte ihn nach der halleſchen Klinik, wo er hoffnungslos dar
niederliegt. Weil er den Urlaub überſchritten hatte, verſuchte
ſich in Naumburg ein Soldat die Pulsadern zu durchſchneiden.

Vom 2. Stock ſtürzte in Magdeburg ein zweijähriges Kind
und ſtarb bald darauf. Der nervenleidende Gerichtskaſſen-

vntrolleur Patzſch iſt ſeit kurzem aus Naumburg, wo er wohnt,
verſchwunden. Der Radfahrer, welcher in Erfurt eine alte
gret totfuhr, iſt ermittelt in der Perſon eines Schuhmachers

riedrich aus Zeitz. Jn Magdeburg fuhr eine Lokomotive
gegen einen feſtſtehenden Apparat wodurch das Dach der Loko-
motive eingedrückt und die auf der Lokomotive befindlichen vier
Perſonen getötet wurden. Der Schuhmacher Handritz von
Weißenfels hat ſich erhängt. Er hatte auf dem Klemberge
an einem achtjährigen Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen be-
angen und war dieſerhalb in Haft Wer worden. Jn ſeiner
elle erhängte er ſich an ſeinem Taſchentuche.

Zur Wahlbewegung im Reg. Bezirk
Merſeburg.

eitz-Weißenfels-Naumburg.
hlerverſammlungen, die in dieſer Zeit

ſeitens unſerer Partei veranſtaltet werden, machen wir auch
an dieſer Stelle aufmerkſam. So ſpricht jetzt die Genoſſin
z Rohrlack aus Berlin vom 5. bis 12. Juni über: Die

Auf die

J Reichstagswahl. Und zwar: Am Sonntag,
den 5. Juni, in Unterwerſchen nachmittags 2 Uhr im
Gaſthof zur Linde. Hierzu ſind insbeſondere die Arbeiter
von Teuchern und Hohenmölſen eingeladen. Am Montag,Dienstag und Mittwoch ſpricht Genoſſia Rohrlack in 3

Weißenfels und Naumburg. Für den Donnerstag iſt
noch keine Verſammlung vorgeſehen. Am Freitag ſpricht
unſere Genoſſin in Neupodersſchau, am Sonnabend in
Streckau und am Sonntag, den 12. Juni, nachmittags
3 Uhr in Haynsburg. S werden die Verſamm
lungen gut beſucht. Eingeladen ſind die Wähler aller Par
teien, auch die Herren Konſervativen und Nationalliberalen,
die bisher immer die Sozialdemokratie ausſchloſſen. Herr
Dippe findet alſo Gelegenheit, ſich einmal darüber zu in-
formieren, was die Sozialdemokratie eigentlich will. Bisher
hat er, ſeinen Ausführungen nach, davon ſo viel wie nichts
u und ſeine „böſen“ Verſammlungsveranſtalter halten
hm auch noch immer die Sozialdemokraten, mit denen er ſich
doch höchſt wahrſcheinlich gern einmal ausſprechen möchte,
ferne. ir geben ihm halb die größte Möglichkeit,
auch einmal in unſeren Verſammlungen ſein agrariſches Licht
leuchten zu laſſen. Vielleicht bekehrt er die böſen Sozi.
Alſo nur kommen, freie Diskuſſion wird ſtets geſtattet.

Mansfelder Kreiſe.
Endlich iſt nun auch der Wahlaufruf des gegneriſchen

Kandidaten Dr. Arendt erſchienen und die Arbeiterſchaft
und die Handwerker können daraus erſehen, was es für
Männer ſind, welche denſelben unterſchrieben haben und
welche gewillt ſind, die Jntereſſen der Arbeiter zu vertreten; natür
lich nach ihrer Weiſe, indem dieſelben die führende Rolle ſpielen
und die Arbeitermaſſen als Stimmvieh benutzen. Der Auf-
ruf iſt von 43 Perſonen unterzeichnei, davon ſind 23 Groß
grundbeſitzer oder Pächter, 3 Bürgermeiſter, etliche Pro
feſſoren, Kaufleute, und damit auch der kleine Mann zu
ſeinem Rechte kommt, einige Jnnungs Obermeiſter. Wenn
dieſe Leute nicht wiſſen ſollten, was dem Arbeiter not thut,
dann hört eben alles auf. Der Bergbote ärgert ſich darüber,
daß wir die Mansfelder Kreiſe mit Flugblättern über
ſchwemmt haben. Er tröſtet ſich jedoch damit, daß es ſich
um ein für das ganze Reich beſtimmtes Machwerk handelt.
Nun wir wollen ihm verraten, daß wir auch dus Land noch
einmal mit Blättern überſchwemmen werden, die bloß die
Mißſtände in unſerem Kreiſe zur Sprache bringen und es
wird da eine Muſik aufgeführ werden, die dem Bergboten
und ſeinem Anhang noch lange in den Ohren klingen ſoll.
Alſo nur Geduld, ieber kleiner Gernegroß, wir ſind noch
auf dem Poſten

Aus dem VReiche.
Leipzig. Die von der Expedition des Leipziger Tageblattes

veranſtaltete Sammlung für die bedürftigen Hinterbliebenen des
braven Dienſtmannes Koch, der bei dem Verſuch, einem Mädchen
das Leben zu retten, ſelbſt den Tod in den Fluten fand, iſt von
ne Erfolg begleitet geweſen, da 3255,10 Mark eingegangen
ind.

Heiteres.
Ein ehrlicher Finder. Neffe (Student): „Denke

Dir, Onkelchen, mir träumte neulich, Du habeſt 100 M. verloren,
ich hatte fie gefunden und Dir wiedergegeben.“

Onkel „Das iſt hübſch von Dir.“
Neffe: „Onkelchen, kang ich nicht die zehn Proz. Finder

lohn bekommen
Für die Redaktion verantwortlich A. Weißmann in Halle.

Wegen vorgerückter Saison
bedeutende

v e

e D r
im

Jacketts, Blusen, Kragen,
Umhängen, fertigen Kleiclern,
Staub- und Regen-Mänteln,

Knaben- u. Mäclchen-Konfektion.

Wwollenen und halbwollenen

Kleider -Stoffen.
Garnierten und ungarnierten

Damen- u. Mäclchen-Hüten,
Knaben Hüten und Mützen,

Spitzen, Soidendand, Handsehuhen,
Sonnonsehirmen öete.

es o AlSSöſgewöhnfich billigen Preisen
zum Verkauf gestellt.

Geschäftshaus J, Lewin
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

r e



S Gänzſſeher Ausverkauf
wegen Verlegung meines Geschäfts.

W Zu auffallend billigen Breiſen verkaufe ich: W
Seide, Kleiderstoffe, Buckskins, Weiss- und Bettwaren, Garclinen, Kattune,

Barchente, Schürzenzeuge, Spitzen, Normal- und Barchenthemden,
Unterröcke, Schürzen.

T Reste aller Artikel besonders billig.
Die sehr billigen Ausverkaufspreise sind mit Blaustift neben den bisherigen deutlich vermerkt.

Punlimus
Große Ulrivſraſ[e 20.
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W
Am Sonntag den 5. Juni nachmittags 2 Uhr

üm UVUnterwerschen
im Gaſthof zur Linde.

Am Montag den 6. Juni abends 8 Uhr
ümmn Zeitz

im Heiteren Blick.
Am Dienstag den 7. Juni abends 8 Uhr

W in Weissenfels
in der Zentralhalle.

Am Mittwoch den S. Juni abends 8 Uhr

üm Naumburg
im Gaſthof zum ſchwarzen Adler.

Am Freitag den 10. Juni abends 8 Uhr

üm Neupoderschau
im Gaſthof.

Am Sonnabend den 11. Juni abends 8 Uhr

m Strecekau
im Gaſthof des Herrn Müller.

Am Sonntag den 12. Juni nachmittags 3 Uhr

M in Haynsburzim Gaſthof des Herrn Reichardt.
Tagesordnung in allen Verſammlungen:

Die bevorſtehende Reichstagswahl.
Referentin in allen Verſammlungen

Frau Rohrlack- Berlin.
Eingeladen ſind zu dieſen Verſammlungen alle Wähler des Wahlkreiſesmit Einſchiuß der Konſervativen und Natio alliberalen. a ckung der Tages

koſten wird ein Entree von 10 Pf. pro Perſon erhoben. Jedermann hat Zutritt.
Das Wahlkomitee.

Sonntag den 5. Juni mittags 1 Ahr

Ausflug der Bitterfelder
Parteigenossen.

Treffpunkt bei Galle. Der Pertranensmann.

Goldner Stern, Giebichenstein.
Sonntag den 5. Jnni vormittags 115 Uhr

grosses Frei- Konzert.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Fr. Schulze.

Neun eröſtnet!
E. Kramers Reſtaurant n. Cafe

S

S

S Be

Reichhaltige Speiſekarte. Stamm zu jeder Tageszrit.

ff. Filſener Bier (Rauchfuß).
Echt Münchener Kindl-Bräu i 15 Pf.

Vereinszimmer für 40--50 Perſonecx zu vergeben.
Um gütigen Zuſpruch bittet D. O.

Berlag und für die

Robert Franzſtraße 1b (am Flutgraben).

Deutſch. HolzarbeiterVerb.

(Zahlſtelle Zeitz).
Sonnabend den 4. Juni 1898

abends 8 Uhr
Vereinsabend hei Meineck

Steuereinnahme,
Zahlreiches Erſcheinen notwendig.

Turn Verein
„Germania“ in Aue,
Der des Arbeiter Turner wundes

onnabd. d. 4. Juni abds. s Uhr
Versammliung

im Vereinslokal (Dianassa“).

Der Vorstamd.

Wilhelmshöhe

à Tanz 5 Pfennige.
Um zahlreichen Zuſpruch bittet

Hermann Baumüller.
eute Sornarend Schlachtefeſt.

Wilh. Hitzſchke, Zeitz, Kalkſtr. 23.

Theissem
„Blauer Stern“.

Sonntag den 5. Juni 1898

von der 22 Mann war
n n aus Zeitz-Nach dem Konzert RanlI.

Entree 30 Pfg. Anfang 4 Uhr.
E ladet freundtichſt ein
Franz Weber. Jul. Müller.

Weissentfeis,
Apollo Theater.

Spielplan vom 1. 15. Juni.
Vriborgs Geſang Tanz und Ver

wand unge Ernſemble. (6 Damen n
T Fräulein Gretchen Palm, Koſtüm

Sou rette. Herr Laurits, Damen
Darſteller. Truppe Doerington,
K. nſtradfahrer. (5 Perſonen.) Mr.
Darlon und Miß Stehrſon, rapide
Luft- und Parterre- Potpourri. Herr
H. Hochgemuth, Geſangs-Humor ſt

Anfang 8 Uhr Ende 11 Uhr.
Jeden Sonn u. Feiertag d. 11 1 Uhr
Garten Frühſchoppen Konzert bei

freiem Entree
ſowie

2 Vorſtellungen,
nachmittags 4 Uhr bei halben Preiſen

und abends 8 Uhr.
ſeroſnshaus 6. Zann, e

Jeden Sonntag
Abend- Unterhaltung.

Aufdabme à eingesenr. Mütgl. F. 2 Mai
Man sohte genau auf den Namen

Sonntag d. 5. Juni, nachm. 4 Uhr
ököntliehes Tanzüränzehen.

Großes Garten- Konzert

Seder-Pantoffeln,
olz, Sammet-, Plüſ und Kord

offels verkauft bi

D. Grüudler, gleiſcherür
Billigſte B. t ijederverkäuf
Einkauf von Lumpen

Taoqhen,

Metallen rc. Magdeburgerſtr. 61. ead verantwortlich c r e t i e r a. S

Koifonpulvorist das u

und im Gebraucht rot
Dre rund Bo e wans

Arbeiterpartei
aller Gewerke finden Gegenſtände für den hänslichen und
perſönlichen Bedarf unter den leichteſten Zah.ungsde-
dingungen in dem im

Zentrum
der Stadt, 14 Leipzigerſtraße 14 (obere Etanen) belezene
und bedeutende Waren Kredit Haus vor Robert
BRlumenreich. J- ſeiner Bedierung iſt es durchaus

Liboeraal
gegen jederminn, äußerſt reell und aufmerkſam. Wer
nur einmal eiren Probekouf hier gewacht, der wird ſtets
treuer Kunde bleiben und dieſes Geſchäft gerae weiter
empfehlen. Ein kbeſenterr

Vortschritt
dieſes großſtädriſchen Eſabliſſements beſteht darin daß
nar erprrbt ſelide Qualitäten in gedieger ſter Ausführung
geliefert werden. Die Geſchäfte grundſätze ſin) inſofern

Konservativ
als die leichteſten Zahlangsbedin ungen geſtellt werden,
wie auch in allen Ae keln ols Herren und Kraben-
Sarderobe, Tarea und Mädcher-Konfektion, Manufakturwaren, Möbel, Bei n Spiegel uad Polſterwaren u. ſ. w.

ſtets grökte Auswohl auf Loger iſt.

od. De u
Waren und Möbel-Kredit-Hans

allererſten W
Halle a. H.

u Liſtnur

bigste und bequemsten der Welt.
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 129 Halle a. S., Sonntag den 5. Juni 1898.

Tagesgeſchidhte.

Flottenagitation. Die Berliner Neueſten Nachrichten
u alle paar Tage, die durch das Flottengeſetz be
e Schiffe genügen noch lange nicht. Heute ſchreibt

att:
„Unſere Flotte verfügt zur Zeit nicht über einen einzigen

Kreuzer; für Weſtindien iſt nur der kleine „Geier übrig, für
Braſilien, wo ein Zeigen der Flagge in achtunggebietender
Weiſe dringend nötig wäre, iſt überhaupt nichts vorhanden und
in Oſtaſien reicht das Geſchwader, von dem ein Teil ſich ſeit
einer Reihe von Jahren im Dienſt befindet, für die augenblick-
lich dort vorhandenen Aufgaben ohnehin nicht aus. Haß das

dem Bedürfnis an Kreuzern bei weitem nicht ent
richt, iſt eine eben ſo anerkannte Thatſache wie die, daß die

ſchönſten Kreuzer im Auslande nur o viel ſind als die Linien
die zu ihrer Unterſtützung bereit iſt.

Schon vor ver Wahl geht alſs die Flotienagitation von
neuem los, wie mag es nach der Wahl werden!

Von der Geſetzesmacherei. Ueber die ſogenannte
„latente Färbung“ der Margarine mit Seſamöl, wie diesbekanntlich durch das ueue Margarinegeſetz vorgeſchrieben iſt,

hat das land z tliche Jaſtiret in Hameln Verſuche an
ſtellen laſſen. Ueder die Ergebniſſe dieſer Verſuche berichtetHerr Dr. Siegfels in der Chewiker Zei ung, daß ſich die

Reaktion wie bei der Margarive auch bei ſolcher
utter gezeigt hat, die von Kühen gewonnen wurde, die mit

Seſamkuchen gefüttert worden waren! Es kann alſo unter
Umſtänden ein ganz ſolider Butterproduzent oder Butter-
händler in die Gefahr geraten, wegen Butterverfäiſchung
vor das Sirafgericht zitiert zu werden

Die Agrarier haben ſchreckliches Pech mit ihrer Geſetzes-
macherei.

Ausland.
Fraukreich. Aus Peris wird noch über die Präſidenten

wahl gemeldet: Die Wahl Deschane's zum erſten Präſidenten
in der Kammer allſeitigen Tumult. Als Deschanel

den Platz des Präßdims einnimmt, erheben ſich die Re
publikaner mit den Rufe: „Vive la République Auf der
äußerſten Rechten antwortete Boudry d'Aſſon: „Vive le roi!“
Es lebe der Köngig). Deshanel er reift die Glocke. Auf
der äußerſten Linken ruft jemand: „Sie ſind der Präſident

des S aatsſtreichs!“ Das ganze Haus iſt in Bewegung.
Endlich wird Deschanels Stimme hörbar. Er bankt für
das Vertrauen, das ihm entgezengebracht worden ſei (Zwiſche
ruf links: Von der Rechten und will weiterreden, wird
aber immer wieder durch den Tumult verhinde rt Deschanel
erklärt ſchließlich, er verzichte in die em Augenblick ograuf,von der Macht des erſten Präſidentea Gebrauch zu machen.

Das Land werde Richter ſein. Die nächſte Sitzung iſt am
Montag. Die Zahl der Abſtiwenden bei der heutigen
Wahl des erſten Präſidenten beweift, welche große Spannung
derr chie und welche Bedeutung der Wabl beizumeſſen iſt.
Es fehlten nur 19 Abgeordnete, worunter 10 Deput erte der
Kolonien, die voch nicht eintreffen konnten. Da nur zwer
weiße Zeitel abgegeben wurden, darf der Ausfall der Wahl
als Vorprobe für die Anfang nächſter Woche bevorſtehende
Abſtimmung über die Politik des Kabineis Mélive gelten.
Holland. Die zweite Kammer nahm mit 72 gegen
20 Stimmen den von der Regierung eingebrachſen Geſetz
ent wurf an, welcher die obligatoriſche perſösliche Heeres-
Dienſtpflicht einführt. Ausgerommen ſollen Geiſtliche aller
Bekenniniſſe ſein

Jtalien. Das Blutgericht in Mailand hat am Donner
tag neun veitere bei J Broitkrawallen Verhafteie zu 6
Monaten bis z zhren Gefäpgnis verurteilt Gegen

die verhafteten Journaliſten wird in nächſter Woche verhan-
delt werden.

Serbien. Jn dem Prozeſſe gegen Paſchitſch wegen Be
leidigung des Königs Milan wurde der Angeklagte in zweiter
Jnſtanz zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Als ob man
Ehren Milan überhaupt noch beleidigen kann

Krieg zwiſchen Spanien und Nord
Amerika.

Am Donnerstag hat die awerikaniſche Flotte einen erneuten
Angriff auf die Forts von Santiago unternommen. Ueber den
Ausgang des Kampfes liegen widerſprechende Nachrichten vor,
doch ſcheint die Stadt Santiago unter dem Bombardement ziem
lich gelitten zu haben.

Wahlkampf,
Wie kleine Beamte wählen.

Ein „kleiner Staatsbeamter“ ſchildert die Lage ſeiner Amts-
kolleger in dem Frankf Volksb. u. a. mit folgenden Worien:
„Jch weiß ganz beſtimmt, daß bei den nächſten Wahlen viele
einer Kollegen, nach den Reden und Ausdrücken zu urteilen,äußerſten linken Fl ägel wahlen, traurig für un er Vater

Wer zwingt ſie, ſolche Geſinnung zu haben? Nurdie Not! Bedenken Sie 450 bis 500 M. Miete, Kohſen,
Kleider, Steuer und Schulgeld, was bleibt da von 1600 M.
Einkommen für fünf bis ſieben Perſonen zum Leben noch

and.

übrig? Wir können unſere Kinder und uns ſelbſt nicht ſo
vnſt ſind

wir in unſeren Kreiſen und vom Volk verachtet. Jch kann
Jhnen Gott zum Zeugen rufen, daß ich in verfloſſener Woche

drei Tage lang mein
trocken verſpeiſt habe. Welche Gedanken bekommt man da?.

Wir antworten: Gedanken, die in die That am Wahl tag
unmgeſetzt, zur endlichen Geſundung unſeres wirtſchaftlichen

und politiſchen Lebens führen werden.

Volizeiliches und Gerichttiches
g Warum die 14 Schriftſetzer der Magdeb. Volksſtimme

vernommen worden ſind. Die Volksſtimme hatte am 20. April
folgende Notiz enthalten

Es hageit Strafmandate!
Der Jnhaber der Buchhandlung Volksſtimme ließ jüngſt ein

Sonnendach vor den Fenſtern und der Thüre der Buchhand
jung anbrin zen. Er beauftragte hiermit einen Tapezierer.
Kaum hatte derſelbe ſich ſeines Auftrages entledigt, ſo erſchien
auch ſchon die Polizei und revidierte den Abſtand des Sonnendachs vom Erdboden. Das Reſultat dieſer Reviſion erfuhr der
Geſchäftsinhaber am g.

10 Mark Geldſtrafe,
weil das nicht in vorſchriftsmäßiger Höhe an-
gebracht ſei. Vorſchrift iſt:

Abſtand vom Erdboden 2,20 Meter.Das Sonnendach war aber an ſeinem äußeren Ende

b Zentimetrer zu tief geraten,
obwohl es am Hauſe 220 Meter aufwies. Die Anzeige erfolgte,
noch ehe der Tapezierer dem Juhaber der Bushandlung mit-geteilt hatte, daß er ſich ſeines Auftrages entledigt habe.

Heureka!

Weil nun das Sonnendach nicht 5. ſondern 20 Zentimeter zu
tief geraten war, wurde erſtens mal der Verleger als Veranlaſſer
der Notiz vernommen, dann der Redaktenr Müller als Verfaſſer.
Müller nahm die Verantwortung auf ſicn Das genüzte dem
Gerichte nicht, ſondern die 14 Setzer des Blattes ſollten ſagen,
wer vie Notiz geſchrieben habe. Die Vernehmung dauerte von
T 12 Uhr. Angeſichts ſolcher Zuſtände nehmen ſich die
Schuderungen bürgerlicher Blätter über den ſozdem. Zuchthaus-ſiaat ſehr gut aus.

S Verboten wurde in Plauen i V. eine Volksverſammlung,
die am Donnerstog mit dem Genoſſen Bobel ais Referenten

arm gekleidet geden laſſen wie ein Arbeitemann,

Früh- und Vieruhrbrot zuſammengelegt

in einem Hojr ſtaufin et ſoll. De Hof ſet uele et fueine Verſammlung, ſagte die Polizei und darum mü iſſe die Ver

ammlung unterbleiben, ſagte die Polizei. „Und darum wird Genoſſe Geriſch erſt réch t gewählt! werden die Arbeiter des
Wahlkreiſes u

legen haben.

9. Jahrg

Es giebt d iſinni n Maindie u trat ſchen Weg eerſten Wahlgange für den ſlekeeh h Kandidaten Dr.
Da vid einzutreten. Ein Antrag des Redakteurs Ludwig, im
ten Wahlgange einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen, wurde

gels geeigneter Kandidaten abgelehnt.
DJ

Arbeiterbewegnng.

Jn Krimmitſchan iſt der Maſchinen er Elſe vom
Schöffengericht wegen Beleidigung der Polizei, ſowie der Direktoren
uns Aktionäre der dortigen Maſchinenfabrik, die er während des
letzten Streiks in dieſer Maſchinenfabrik in Streikverſammlungen
gethag haben ſoll, zu einer Geſamtſtrafe von 12 Wochen Gefäng-
nis verurteilt worden. Der Schutz des S 193 des Stra fgeſetzvuches
wurde dem Angeklagten nicht zugebilligt, weil der Streik nicht
ſeine Jniereſſen berührt habe und er keine Werpflichtung habe, für
andere einzutreten. Jn der Urteilsbegründung bezeichnete der
Amisrichter Kriſche die Aeußerungen Elſes als Frech heit und
bodenloſe Frechheit. Es wäre eiwas anderes meinte er,
wenn wir in Amerika lebten, da könnten die Arbeiter dies ſagen c.

Halle a. S., 4. Juni 1898.
Das allgemeine Gewerkſchaftsfeſt wird nach

einſtimmigem Beſchluß in er geſtrigen Sitzung des Bewer!
ſchaftskartells Sonntaz, den 28. Auguſt, von nachmittag
3 Uhr in den geſamten Räumlichkeiten des Bellevue r
finden. Der Eintritt iſt für die Erwachſenen auf 15
ſeſtgeſetzt worden. Für die Kinder ſind verſchie denarti e
Beluſtigunzen in Ausſicht genommen. Von abends 8 uüße

an findet ein Ball ſtatt, deſſen Teilnehmer 75 Pf. zu er
Die Kommiſſion wurde auf 20 Mann ver

ſtärkt.

Ueber die Androhung des Pol. Ob. Jnſp. Weyde
mann, er werde die am Pfingſtſonntag abgehaltene polniſche
Verſammlung auflöſen laſſe n, wenn das Referat in polniſcher
Sprache „efuhrt werde, iſt Beſchwerde erhoben worden. Der
Vorwärts berichtet über den Fall unter der Spitzmarke
„Polizeiliche Uebergriffe“ und bemerkt dazu:

Eine thatſächliche, rechtlich: Veranlaſſung lag hierzu keines
wegs vor, weil nach Recht und Geſetz die Entſcheidung in ähn
lichen Fällen bereits dahin getroffen iſt, daß es Sache der

iſt, ſich geeignete Ueberwachende zu be-
ſchaffen, nicht aber aus ganz haltloſen Gründen eine vor-
ſchriftsmäßig gemeldete Verſammlung in Frage zu ſtellen.

Hoffentlich wird die Folge der eingelegten Beſchwerde dei der
halleſchen Behörde die Einſicht bewirken, daß ſie mit dem von
ihr beliebten Sprachenverbot nicht als Schutzengel, ſondern als
Verletzer des Rechtes den zu geſetzlichen Zwecken verſammelten
Polen gegenüberget eten iſt.

Wir wer'en mitteilen, welche Antwort auf die Beſchwerde
ergehen wird.

Zur Maurerbewegnug. Eine zahlreich beſuchte
Verſamarlnng, die am Donnecstag in der Moritzburg tagte,
eichloß, über die Batten der Maurermeiſter Schütz und
Hoffmann, der Bauunternehmer Freund, Uhlemann,Haring und Straube die Sperre ſo lange zu verhängen,
bis der geforderte Stundenloha von 45 Pf. gezahlt wird.
Als Unterſtützungsſatz wurde für die ſtreikenden Kollegen pro
Ta; 380 2 feſtzeſetzt, an Regentagen ſoll entſprechend
weniger gezählt werden. Gleichzeitig wurde der Wunſch
ausgeſprochen, daß jeder Kollege, der arbeitet, in der erſten
Woche 1 M. zun Srreikfonds giebt. Scharf kritiſiert wurde
das Verhalten der Kollegen, die in der Brauerei von Frey-
berg beſchäftigt ſind, und tizlich von 6 Uhr morgen bis
7 Uhr aends arbeiten. Nach einigen kleinen Mitteilungen
wurde die a lung un 11 Uhr geſchloſſen. Be
merkt ſei noch, daß die Fachvereins Verſammlung nächſten
Hien?tag ausfällt.

In demselben sind enthalten S.

e beReste
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Die Van- und Erdarbeiter, die ſich bekanntlich
u den Maurern beim Streik der letzteren angeſ

S

ſind nun auch noch auf dem Bau in der
traube den Maurern

19 Mann von der Gewerkſcha
im Streik. Die Stimmung iſt eine vorzügliche und hofft
man, daß der Kampf mit den Unternehmern nicht m
mehr andauern werde. Der er Uhlemann
der Martinsgaſſe hat ſich hilfeflehend an den Arbeitsnachweis
des Volkswohl gewandt und dieſer hat ihm denn aus
der che geholfen, indem er Uhlemann polniſche

ter zuſchickte, die allerdings herzlich genügſam ſein
mögen, aber von dem werk der Maurer und Bau
arbeiter keine Ahnung haben. Doch was macht's, Herr
Uhlemann hat wenigſtens „Arbeiter“.

Ueber den Van des Amtsgerichts ſcheint, wie
wir ſchon vor längerer Zeit mitzuteilen in der Lage waren,
ſoviel feſtzuſtehen, daß es auf der kleinen Steinſtraße an
Stelle des jetzigen Gebäudes errichtet wird. Das jetzt zwi
e Amtsgericht und Landgericht ſtehende Gefängnis I

de abgebrochen und der zu errichtende Flügelbau nur
für Unterſuchungsgefangene beſtimmt werden. Das gegen
wärtige Zuchthaus ſoll dann nicht nur Erſatz bieten für die
beiden halleſchen Gefängniſſe, ſondern ein Zentralgefäng-
nis für die Provinz Sachſen und ein neues Zuchthaus in
Groß Salze bei Kalbe errichtet werden.

Die Ehefran eines Poliziſten wurde heute von
der Strafkammer des hieſigen Landgerichts wegen Diebſtahls
zu einer Woche Gefängnis verurteilt.

Eine Trübung des Waſſers im ganzen Stadi-
gebiete wird morgen, Sonntag, ſowie auch noch am Montag
eintreten. Wie der Magiſtrat bekannt giebt, werden an
dieſen zwei Tagen Abſperrungen und Spülungen der Druck-
rohrſtränge vorgenommen.

Ueberfahren von einem Zuge der Halle Hettſtedter Bahn
wurden in Gerbſtädt am Donnerstag der Bergarbeiter Friedrich
Kuwilsky nebſt Tochter Beide verſtarben auf der Stelle.

Der Halleſche Bicyele-Klub veranſtaltet am Sonntog,
12. Juni, auf der Rennbahn Merſeburger Chauſſee Nr. 4 das

erſte diesſährige Radwettfahren. Es findet eine Reihe inter
eſſanter Rennen ſtatt, für welche der Verein wertvolle Ehrenpreiſe
ausgeſetzt hat. Die Meldungen zur Teilnahme an dieſen Rennenmüſſen is Montag (6.) abends erfolgen.

Zeitz. Wie in Weißenfels ſo iſt auch hier das Flugblatt für
den Kandidaten der Broiverteuerer, Herrn Gutsbeſitzer Dippe,
von kleinen Kindern ausgetragen worden. Der Beſitzer der
Privatpoſt Kurier ſoll die Verbreitung übernommen haben. Alſo
bei allen ihren großen Geldſäcken bringen die „Nationalen“ nicht
einmal ſo viel zuſammen, daß ſie die Verbreitung ihrer Flugblätter
durch erwachſene Perſonen können vornehmen laſſen. Oder fürch
ten fie, es würden ſich nicht genug Arbeiter finden, die ſich zur
Verbreitung der Sudelei hergeben? Da mögen ſie unbeſorgt ſein.
Jeder Arbeiter wird ſich an dem unſinnigen Zeuge böchlichſt er-
gWpen Und ein wenig Spaß iſt bei der aufreivenden Wahlarbeit
unſeren Freunden wohl zu gönnen.

Weißenfels. Nichts i zu dumm und zu gemein, als daß es
nicht von der Ordnungsbrüderzunft gegen die Sozialdemokratie
ausgeſpielt würde. Unſer Weißenfelſer Kreis Dippe und Ham-
merſteinorgan beſchwert ſich über Ton und Inhalt unſeres letzten
r atte und macht uns verantwortlich für die Erfurter Kra-
walle. Hier können alle Leſer des Kreisblattes mal ſo recht deut
lich ſehen, wie ſehr ſie vom Kreisblatt belogen werden denn ſelbſt
die bürgerlichen Blätter haben anerkaunt, daß an den Erfurter
Spreſfen das allzu ſchueidige Vorgehen der Polizei die Schuld
tr Auf die anderen Unflätigkeiten des Blattes einzugehen,
verlohnt ſich wirklich nicht. Jn ihrer Armſeligkeit müſſen die
Ordnungsbrüder mit den verbrauchteſten Ladenhütern haufieren
ehen. Neu wird es unſeren Arbeitern ſein, daß fich, wie das

eblatt ſchreibt, ihr Einkommen in den letzten Jahrzehnten
verdoppelt hat. Das Blatt ſcheint die Aktionäre mit den Ar
beitern zu verwechſeln. Die Arbeiter erkennen auch hieraus, wie
ſie von den konſervativen Blättern zum Narren gehalten werden,
und es iſt Zeit, daß jeder Arbeiter die Unterſtützung ſolcher Blät
ter als mit ſeiner proletariſchen Ehre unverträglich betrachten
lernt. Das große Mundwerk wird den Leuten ſofort verloren
geben, ſobald die Arbeiter die Hand von ihnen wegziehen.

Weißenfels. Apollo- Theater. Der am 1. Juni be-
gonnene Spielplan weiſt eine ganze Anzahl gediegener Nummern
auf. Die Leiſtungen der Kunſtradfahrer Truppe Dörrington
ſind ſtaunenerregend, beſonders das jüngſte Mitglied der Truppe

großartig. Die Luft und Parterre Akrobaten Darlon und
Starſohn vollführen ausgezeichnete Produktionen; wir heben als
beſondere Leiſtung die Stühle und Spatenſprünge hervor. Frl.
Gretchen Palm als Koſtum-Soubrette hat eine gute Stimme,Auftreten iſt jedoch etwas zu „modern“. Das üchengliedrige

le Virborgs, ſechs Damen und ein Herr, ſind in
ihren Geſangs-, Tanz- und Vierwandlungskünſten einzig. Als
Damendarſteller produziert ſich Herr Lauritz von der Truppe
Virborgs. Herr Hoch gemuth als Geſangs Humoriſt iſt in

en Vorträ en amülant, den Sächſer imitiert er in ſeinem ur-
wüch ſigen ſächſiſchen Humor und ſtürmiſche Heiterkeit folgt ſeinem
Auftreten. Die fortwährenden Hervorrufe beweiſen, daß er einer
von denen iſt, die auf der Höhe der Zeit ſtehen. Der Herr
Kapellmeiſter M. Herrmann hat es mit ſeiner gut t ulten
Hauskapelle wie immer verſtanden, die Pauſen ſo auszufüllen,
daß nur gut durchdachte Piecen zu Gehör kommen.

Zur Wahlbewegung im Keg.- Bezirk
erſeburg.

Sehr nuangenehm iſt es der konſervativen Preſſe,
daß wir ihren Freunden Du gend und Dippe die national-
liberale Verkleidung heruntergeriſſen und ſie den Wählern
als das gezeigt haben, was ſie ſind, nämlich Kandidaten der
Kornwuchererx und Brotverteurer, des Bundes der Junker.
Die Hall. Ztg. ſucht durch einen ellenlangen Artikel unter
Schlagwörtern vom „liberalen Mann“, „patriotiſchen Opfern“,

monarchiſche und vaterländiſche Geſinnung“ ihren Dugendin Schutz zu nehmen. Nicht unerwährt mag bleiben, daß

die Hall. Zig. es für ſelbſtverſtändlich hält, daß im Not
der halleſche Freiſinn in der Stichwahl Herrn Dugend

Stimme giebt. Das Blatt ſpricht ſogar in dieſem Zu
rühmend von der „Jntelligenz des Hallenſer

etreten.

8

iſinns“, den das Volksblatt nicht in ſeine Netze werde
können. Dem Blatte, von dem neuerdings bekannt

geworden iſt, daß es in Halle ganze 800 Abonnenten hat
und das ſich frech und dreiſt, trotz ſeiner Geſamtauflage von
4200 Exemplaren als „verbreitetſtes Jnſertionsorgan der

vinz Sachſen“ empfiehlt, iſt die Lüge ſo zur zweiten
geworden, daß es ſelbſt nicht merkt, wenn es ſich

Iächerlich und verächtlich macht. Mag die Hall. Ztg. mit
Beinchen ſtrampeln, ſo viel ſie will, ihr end kommt

nicht in den Reichstag.
Halle Saalkreis.

wen v Von hier aus iſt nach dem Koburger
ug gelangt, man hoffe durch Herrn

Dugend den Saalkreis und Halle bei der Wahl am 16. Juni
wieder zu erobern. Am meiſten müſſe man mit blättern
wirken. Wir haben uns alſo noch auf nette kbomben
gefaßt zu machen.

Ein end- Verſammlung findet am Montag, den 6. d.,e Dug
in e Gaſthof in Ammendorf ſtatt.

ei Verſammlungen der Ordnungsbrüder, die alle
gut, aber auch rer von e beſucht waren,

fanden geſtern nachmittag 4 Uhr in Wallwitz und abends 8 Uhr
in Löbejün ſtatt. Jn beiden Verſammlungen wies der Vorr Rechtechwalt Dr. Keil, bei Eröffnung der Diskuſſion
arauf hin, daß nach der Art der Einladung eigentlich e

aus chienene Herren, darunter zwei Sozlialdemokraten,erſ
ar keinen ritt, geſchweige denn das Wort Diskuſſionr a g h f

al und riefen: „Schmeißt den Kerl 'naus!“ „Lügen-
Rechtsanwalt Keil hatte ſeine Not, daß er die

Ruhe wieder herſtellte. Ein Zimmermann aus Halle, der, wie

wir keinen anderen als Fritz Kunert.“
Daß die Verſammlung in Löbejün für uns von großem Er

folg war, ſelbſtverſtändlich. Auch dort kamen Ebeling und
Hinze zum Wort. Heiter war es, wie Herr Profeſſor Suchsland
über die 100000 Hektoliter Blut, die vergoſſen werden würden,
ſprach, und über das Aufſtauen der Leichen, wenn die Sozial
demokratie an's Ruder gelangen würde. Ein Herr Schüler
hielt unter dem großen Beifall der Konſervativen eine weitere
Rede gegen das Volksblatt und die Sozialdemokratie. Die
Herren zogen aber recht lange Geſichter, als Genoſſe Ebeling
mitteilte, daß der Staatsretter Schüler vor einiger Zeit in
einer gegen ihn ſchwebenden Strafſache vom halleſchen Land-n für unzurechnungsfähig erklärt worden iſt.

Eine antiſemitiſche Verſammlung fand Freitag abend in
Gröbers ſtatt. Herr Kreutz aus Magdeburg trat als Referent
auf. Jn die Debatte griffen unſere Genoſſen Reiwand, Schade
und Nebeling ein, ſie zerpflückten unbarmherzig den antiſemitiſchen
Kohl, ſo daß ſich Kreutz nicht mehr anders zu helfen wußte, als
mit der dummen Lüge herauszurücken, das jüdiſche Geſchäftshaus
Lewin in Halle habe den Sozialdemokraten bei der vorigen Wahl
100 Mark gegeben, und wenn ſein Freund Welcker aus Dresden
käme und die Leute ihn ſehen und hören würden, da würden alle
für ihn ſtimmen. Die Rofinen ſind, ſcheint es, bei Herrn Kreutz
ſehr gut geraten. Die Verſammlung nahm einen für die Sozial
demokratie ſehr günſtigen Verlauf.

Zeitz Weißenfels Naumburg.
Herr Dippe in Zeitz.

Die mit ſo großem Pomp angekündigte Wähler-Verſamm-
lung der „Ordnungs“parteien in Zeitz am Donnerstag abend
war ſehr kläglich veſucht. Kaum 150 Perſonen hatten ſich
eingefunden, darunter etwa 7 bis 8 Arbeiter, die ſich Herrn
Dippe doch auch mal anſehen wollten. Und wie der Be-
fjuch, ſo auch die Verſammlung ſelbſt alles ledern.
Obwohl man die Sozialdemokraten ausgeſchloſſen hatte, fiel
doch ſowohl der Einberufer Forſtmeiſter Huber als auch
der Kandidat Dippe über dieſelbe her. Das war ja nun
ſehr billig, denn es war ja von vornherein dafür geſorgt,
daß kein Verteidiger vorhanden war. Viel hätte man auch
freilich nicht darauf erwidert, denn das Vorgebrachte war,
ſoweit es unſere Partei und unſere Beſtrebungen anbetraf,
der pure Unſinn. Die ganze Verſammlung dauerte nur
etwas über eine halbe Stunde. Kurz vor */,9 Uhr wurde
ſie eröffnet, um 10 Uhr war Schluß. Mit ſolcher Ver
ſammlung kann ſich Herr Dippe und ſeine Geſellſchaft be
graben laſſen.

Jn dieſer Verſammlung iſt auch ein, Flugblatt verbreitet
worden, welches die Kandidatur Dippes empfiehlt. Gedruckt
iſt dasſelbe in der Druckerei des Weißenfelſer Kreisblattes.
Verantwortlich hat niemand dasſelbe gezeichnet, und das iſt
auch ſehr erklärlich, denn jeder hätte ſich ja ſchämen müſſen,
den Blödſinn zu verantworten, der in dem Flugblatt ent
halten iſt. Von A bis Z iſt alles darin enthaltene unwahr
oder entſtellt. Wenn die Gegner keine beſſeren Flugblätter
bringen können, dann beweiſen ſie damit, daß ſie nichts
verſtehen von der Lage der Dinge. Wir haben nicht Luſt,auf den Kohl dieſes Slattes näher einzugehen, denn derſelbe

iſt einer Widerlegung nicht wert. Neu iſt aber die Drohung
am Schluſſe des Blattes, daß, wenn die Landleute, Hand
werker und Arbeiter ſozialdemokratiſch wählen ſollten, ſie
die „Arbeiterführer“ erhalten müßten. Damit kann man die
Landleute und Handwerker nicht gruſelig machen, denn die
wiſſen alle, daß ſie noch nie einen Pfennig für die Sozial
demokratie gezahlt haben, es ſei denn, daß ſie als überzeugte
Sozialdemokraten freiwillig ihren Parteibeitrag zahlen,
dagegen aber klagen Handwerker und Landleute ungeheuer
über die Steuern und Abgaben, die ſie räglich durch die
Machenſchaften derjenigen Parteien zu zahien haben, die
bisher immer die Mehrheit im Reichstage haiten und zu
denen auch Herr Dippe gehören würde. Und wenn dieſe
Steuern nicht gezahlt wurden, dann kam der Gerichtévoll-
zieher und pfändete die letzte Kuh „von Rechts-
wegen So ſteht es, und nicht anders. Die Sozial-
demokratie aber will durch vernünftige Einrichtungen die Laſt
von den Schultern der kleinen Leute nehmen und ſie jenen
zuerteilen, die auf ihrem Geldſack ſitzen. Alſo nicht mehr
zahlen, ſondern mehr gewinnen werden die Arbeiter,
Landleute und Handwerker, wenn ſie am 16. Juni den So-
zialdemokraten Ad. Thiele wählen.

Niemals wird mehr gelogen, als bei einer Wahl,
ſo ſchrieb vor kurzem die Mitteldeutſche Zeitung in Weißen-
fels, und ſie hat recht, denn das blödſiznigſte Zeug wird
jetzt in faſt allen Gegnerblättern über die Sozialdemokratie
geſchrieben. Wenn die Redakteure dieſer Zeitungen das Zeug
alles verantworten ſollten, na, da ging es ihnen ſchlecht.
Von Politik haben ſie zumeiſt nicht die blaſſeſte Ahnung,
ſie ſchneiden deshalb alle die Auslaſſungen der Herren
Schweinburg, Hülle und Konſorten aus und tiſchen ſie ihren
Leſern auf, die darüber lachen. Denn wir einegroße Anzahl von Leuten gehört, die bei dem f der

„Ordnungs “parteien und bei den verſchiedenſten Artikeln der
Geguerblätter ſagten: „Ja jetzt bei den Wahlen kommen die
Großen und verſprechen alles. Sonſt haben ſie ſich aber
die ganzen Jahre hindurch nicht darum gekümmert,
ob wir und unſere Familie zu leben haben. Jm
Gegenteil, der Lohn und der Verdienſt iſt, trotzdem die
„Ordnungs“parteien bis heute immer noch am Ruder ge
weſen find, geringer geworden, niemals haben ſie ihn aufge
beſſert, ſelbſt nicht bei dem beſſeren Geſchäftsgang, haben ſie
ſich alſo nicht um uns gekümmert. Nur ihr eignes Ein
kommen und ihre Dividende haben ſich ſtets gemehrt. So
iſt ihr jetziges Benehmen bei der Wahl auch nur Flunkerei.
Darum weg mit ſolchen „Leuten“.

Dieſe und ähnliche Reden kann man überall hören, wenn
man in die Kreiſe der Arbeiter, der kleinen Geſchäftsleute
und der Handwerker kommt. Und es iſt in der That ſo.
Da wird in dem Wahl Aufruf des Bundes der Landwirte
Schutz der nationalen Arbeit verſprochen. Wie ſiehts
damit in Wirklichkeit aus Der erſte unter dem Aufruf iſt
der Rittergutsbeſitzer Tellemann in Schkölen. Dieſer
Herr beſchäftigt jetzt auf ſeinen Feldern c. eine Auzahl
Kinder, die er für eine ſechsſtündige Arbeitszeit (von 1 bis
7 Uhr nachmittags) ganze 25 Pf. zahlt, alſo pro Stunde
4 Pf. Das iſt der Schutz der nationalen Arbeit.
Erſt bekommen die Eltern ſehr wenig Geld für ihre eigene
ſchwere Arbeit, und da ſie mit dem Wenigen nicht Haue
halten können, müſſen auch noch die Kinder mitverdienen,
die für ihre Thätigkeit Hundelöhne erhalten. So ſieht es
in der heutigen Geſellſchaft aus. Dahin kommen dieſe
Herren nicht, daß ſie dafür ſorgen, daß Vater und Mutter
ſo viel verdienen, daß ſie die Familie erhalten können. Die
Kinder ſollen überhaupt nicht mit den Feldarbeiten ſo an-
ſtrengend beſchäftigt werden. Sie ſollen ſich in friſcher
Natur erholen und den Körper entwickeln, damit ſie einmal
tüchtige, geſunde Staatsbürger werden. Statt deſſen werden
ſie heute ſchon als Lohnſklave in das Joch des Großgrund
beſitzers geſpannt und gehen darin allmählich zu Grunde.
Das arbeitende Volk hat alſo alle Urſache, andere Verhält-
niſſe zu ſchaffen und daß kann es thun, wenn es am Wahl-tage ſorialeenokrateſch wählt.

Torgau-Liebenwerda.
Mühlberg a. d. E. Auch hier regt ſich die Wahl

thätigkeit. Am 2. Pfingſtfeiertag ſprach Gen. Schulze
aus Leipzig über die vevorſtehenden Reichstagswahlen. Jn
ausgiebiger Weiſe legte Redner die politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe klar, ging auf die Abſchaffung des
Reichstagswahlrechts und die Beſchränkung des Koalitions
rechts ein und beleuchtete die Gefahren, die dem Volke von
einem reaktionären Reichstage drohen. Mit der Aufforderung,
am 16. Juni nur dem Sozialdemokraten Muller die
Stimme zu geben, ſchloß Schulze ſeine ausgezeichnete, gut
durchdachte Rede.

Jn der Diskuſſion erſuchte Gen. Kiekiſch- Torgau die
Anweſenden, etwoige Verſtöße bei der Wahl ſofort an ihn
zu berichten, um event. die Wahl anfechten zu können.

Jm Schlußwort gab Gen. Schulze noch einige Winke ſür
die Flugblattverbreitung urd ermahnte die anwe enden Frauen,
ihre Männer zur Thätigkeit bei den Wahlen anzuſpornen.

Delitzſch Bitterfeld.
Der mutige Herr Bauermeiſter. Jn einer Anzahl

Orte unſeres Wahlkreiſes reiſt gegenwärtig der Reichstags
abgeordnete Bauermeiſter umher, hält Wahlreden reſp.
läßt ſie halten und ſchimpft darin weidlich über die Sozial
demokratie. Jn Flugblättern, die aus der bekannten Hülle-
ſchen Verleumdungsfabritk von Berlin, das Stück für 1 Pfg.
10 Exemplare portofrei, bezogen ſind und die Herrn Bauer-
meiſter noch retten ſollen, wird gleichfalls die Sozialdemo-
kratie auf das gröblichſte beſchimpfend verleumdet. Was
wäre nun logiſcher, ais daß den Sozialdemokraten auch die
Gelegenheit gegeben würde, ſich zu verteidigen. Keine Spur
davon. Genoſſe Weißmann erhielt geſtern in Brehna
auf ſeine Anfrage die bündige Antwort, daß Sozialdemokra-
ten weder zur Diskuſſios zugelaſſen wurden, noch überhaupt
Zutritt zu den konſervativen Verſammlungen erhielten. Das
iſt allerdings mehr als feig. Es gilt im gewöhnlichen
Leen gar nicht als beſonders ritterlich, wenn man
jemand angreift, der ſich nicht einmal verteidigen kann.
Die Konſervativen verfoigen aber ungeniert dieſe Taktik,
obgleich ſie nicht wüde werden, ſich als die „Ri'ter des
Anſtandes und der Ordaung“ hinz zuſtellen Nun die Arbeiter
verzichten darauf, die Verſammlungen des Herrn Bauer-
meiſter zu beſuchen. Sie werden die Herren hübſch unter
ſich laſſen, wie dies bereits geſtern abend in Brehna ge
ſchah, woſelbſt bei Eröffnung der Verſammlung nicht ein
einziger Arbeiter da war; nur 9 ſage und ſchreibe neun

Zuhörer waren erſchienen, die ſich zumeiſt aus Groß
grundbeſitzern rekrutierten; dazu kamen noch die zwei Aſſi
ſtenten Bauermeiſters und der überwachende Gendarm, und
das Bäcker Dutzend war voll. Da wagen es dieſe Leute noch,
von der großen Anhängerſchaft zu ihrer Sache zu faſeln.
Und ſelbſt dieſe 23 Mann, die doch ihrem Stande nach
ausgerüſtet ſein müßten, mit der anzen Bildung der Gegen-
wart, die Uniserſitäten beſucht haben, und denen gewiß nicht
die Zeit fehit, ſich über politiſche Fragen eingehend zu
orientieren, fürchten ſich vor einem einzigen Sozialdemo
kraten und laſſen ihn nicht zur Diskuſſion zu. Das iſt
allerdings mehr als das Gegenteil von Mut. Doch gemach,
ihr Herren. Die Antwort für Euer Handeln reſtimmt Jhr
am 16. Juni, und zwar ſo deuilich, daß Jhr erkennt, daß
der Ausſchluß aus Euren Verſammlungen uns nur genützt,
nicht aber geſchadet hat.

Klgemeine Kranken- und Sterbekaſſe
der Metallarbeiter E. H. Nr. 29, Hamburg,

Filiale Halle a. S.
Manwnheim, den 2. Juni 1896.

5. Sitzung.
Dieſelbe wurde um 7 Uhr vom Vorſitzenden Deiſinger

öffnet und alsdann in die Spezial-Diskuſſion der 88 7 und 9 ein
eten; nach langer eingehender Debatte wurde mit namentl

bſtimmung der Antrag des Vorſtandes: Die Beiträge der 1. un
2. Klaſſe rabzuſ en, mit 27 gegen 81 Stimmen abgelehnt 52

das onſo ves e ehren ſettens des Sotſiande ausgeſchloſſen a.

J 2



Da über den Verwaltunssbericht wirdWogen
den Delegierten getadelt, daß 37 Filialen

iger V s träge pro Mitglied und Jahr an die Haupt

Fngeenn haben, dieſelben e t. Es iſt
nähn vei ihren B lialen dieSWerweltunge darauf aufmerkſam T n

e E. u. K.Permiſchtes.
Unter Mitnahme einer halben Million Frauks i der

Kaſſierer Bousquet, der bei der Filiale der „Societe generale“ inNizza angeſtellt iſt, verduftet. s
Aus dem Reiche.

Jufterburg. 8 einem Zuſammenſtoß zwiſchen Offi-
Aate es und Zivilperſonen, der einige Aehnlichkeit mit der

chener Sergeanten Zech und des Karlsruhere v. Brüſewitz zu haben ſcheint, iſt es dieſer Tage hier
ekommen. Wie die Berliner Volkszeitung ſchreibt, wehen die
arſtellungen des Vorfalls, je nachdem ſie von militäriſcher oder

ivi der Seite ſtammen, von einander ab, ſo daß man die
nitive h des Sachverhalts dem militäriſchen reſp.

dem bürglichen gerichtlichen Verfahren überlaſſen muß. Nach den
Erkundigungen des Spezialberichterſtatters der Königsb. Hart.
e ſcheint es jedoch ad die Anfänge der Affaire in die
päteren Abendſtunden zurückreichen und zwei Ziviliſten ſich d
as Benehmen der Offiziere bei einer Veranſtaltung P griüet

littauiſchen Muſikfeſtes in Tivoli verletzt fühlten, ob mit Rech
muß dahingeſtellt bleiben.

Zabern. Das Urteil in dem Prozeſſe über die „lebenden
Bilder“ in Alberſchweiler wury am Freitag gefällt. Es lautete
auf 50 Mk. Geldſtrufe gegen den Angeklagten Pfarrer Gerbert,
Die ebenkläger (ca. 58 katholiſche Geiſtliche) wurden mit ihrer

Klage abgewieſen. Wir werden dieſe Kulturſzene voch etwas

Ale. e e re 4

näher belenchten.
Schillegttraz 10).

d Brandenburmann Eure b und en

H. Vater, Schre r 1.50,
Kroxlern in Böhmen 5 M.

Quittung
Zum Reichstagswahlfondserunglückte Spieler 2 10, Von den

Schade.

(Canenag und Merſeburg
Giebi und Meerane).

Richard.
fabrik von Meiſe u. Monski beſchäftigt.

Vermutung die ganz richtige geweſen
Menſchen eingefallen, dem Muſt
unſere

iefünten der Rebaktrru.

Der Maurer Eumicke und Hedwig Dönau r
en

aße 6). Der Steinſetzer Hundt und Minna
aße 147).

erſtraße 1) Der Gärlner Bedlin und Bertha
Der Oekonom Banſe und Eliſe Aue

er Hörnecke und Elsbeth Lehmann (Oitendorf und d ne 12). er Tuaehre und Reſtaurateur Traxdorf und Anna

(Kirchnerſtraße 17). Dem Tiſchler Rading ein S. Streiberſtraße 2der Muſterknabe Seidel iſt in der Maſchinen T u Se Werte 331 n attor

tretes, als daß man ihn ein wenig „verklapſt“ hat,
ſagen pOberlehrer e land

für die Hall. Ztg. ſadrigtert Geſtern hat
leitung Vorwürfe erhalten, daß er nicht ſeinem Meiſter die Sache
mitgeteilt, ſondern ſie gleich unnötigerweiſe breit getreten und
viel ſchlimmer dargeſtellt hat, als ſie geweſen iſt.

Thaldorf. W
dasſelbe unter
müſſen jedoch zuvor das bis zum vierten Jahre fällige
geld zahlen.

Kleinmöhlanu. V ſind rechtegiltig. Da läßt ſich
Der einzelne Vrernehmer mag ſich innichts dageegen machen.

enn das Kind vier Jahre iſt,eigene Pflege nehmen, reſp. verpfle

ſolchen urt Schuld ſelbſt zuſchreiben.
hlberg. Es iſt gegenwärtig unmöglich, die Berichte Ter ſo ausführlich zu bringen, wie

es vielleicht vielfach gewünſcht wird. Der R
leider nicht aus. Wir müſſen ſchon bitten, daß ſich unſere Leſer
mit der kurzen Regiſtrierung der Verſammlungen begnügen.

Es wird uns beſtätigt, daß
iſt. Es iſt keinem

erknaben anders r nahe zu
e a bern zu ſeinem Zeſchützer Herrn

laufen, und hat den Artikel
del von der Fabriks

en laſſen. Sie

aum reicht dazu S S

See
ma

ße 47)wie man hier
techniker Denzau, 258 inik). 5 Wächter

reußer, 20 J. (Klinik).

9). Dem Roß w. Mdbins eine T

re ein S. n 11).
e

Geſtorben Der Handarbeiter Schmidt, 52 (W 62(S e len anderttenſtraße 20). Der Getreidehändler Schmidt, 67 J. Albrechtſtraße i6). eFriederike geb. Thielemann,

ür mee Nennen vergurmornte W. V monn e
können Sie

limenten

Aufgehboten Der du Faßbenber  Antonie (IV. Vereins
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 2. Juni.

C. V. Ritter, Halle a. S.
Leipzigerſtraße 90.

Leiterwagen
haltbar ſtark gearbeitet,

Stück 3, 3.50, 4.50, 6 Mk.

Extra ſtark mit eiſ. Achſen
Stück 10, 13, 15 Mk.

h Blau lackiert mit eiſ. Achſen
Stück 6.50, 10,4 Mk.

Großes Rad Wettfahren in Halle g. S.
e den 12. Juni nachmittags 3 Uhr auf der Halleſchen Rennbahn, Merſeburgerchauſſee 4.

ha Merseburg.Dienstag den i er Juni abends 8 Uhr im großen Saale der u

Große Polko-Herſammlung.
Tagesordnung: ſ. Was keht! bei den nächſten Reichstagswahlen für das beute Volk auf dem Spiele

J Referentin: Frau Kähler aus Hamburg.
Nerſchiedene S. Der Einberufer,

Teuchern. auhandwerker.
Sonntag den

grünen Baum
öffentliche Verſammlun

Tenchern.

Juni e 2 Uhr im Gaſthof zum
Tagesordnung Zweck und Ziele der Organiſation Tedhedeog

Als Referent kommt ein Leipziger Kollege.
ſind hierzu eingeladen.

Auch Nicht Bauhandwerker
Der Einbernfer.

Kranken u. SterbeKaſſe des Manrergewerks zu Halle.

Meine Wohnung befindet ſich Bismarckſtraße 27.
Gustav Strähle, 1. PVorſthender.

I Sachsenburg, Trotha.
Sonntag den 5. Juni von nachmittags 3 Uhr ab

grosse Ball -MImastl«.
Otto Köhler.

Meinen werten Frrunden, Bekannten und Nachbarn zur gefl. Kenntnis-
nahme, daß ich am heutizen Tage das Gaſt- und Logierhaus

„KNuglischer Mof“
Großer Berlin 14

übernommen habe. Gleichzeitig nehme ich Veranlaſſung, für das mir bisher
erwieſene Wohlwollen meinen herzlichſten Dank auszuſprechen und knüpfe hieran
die Bitte, mir dasſeibe in meinem neuen Lokal gütigſt bewahren zu wollen
unter der Zuſicherung aufmerkſamer Bedtenung, ſowie Verabreichung nur guter
Speiſen und Getränke zu koulanten Preiſen.

Lagerbier aus der Brauerei Riebeck K Co., Leipzig Reudnitz.
Löbl. Vereinen empfehle meine 4 Vereinszimmer zu 30-60 Per'onen

zur gefl. Benutzung ſowie meinen Saal, 200 Perſonen faſſend, zur Abhaltung
von VerſammlurgenFamilienfeſtlichkeiten, wie Hochzeiten, Jubiläen c.

Kränzchen, ſowie allen vorkommenden Vereins vnd

Mit der Bitte, mein Unternehmen güt'igſt unterſtützen zu wollen, zeichne
Hochachtungsvoll Franz Pirschky.

Reſtaurations Uebernahme.
ierdurch erlanbe ich mir, meinen werten Freunden, Bekannten und Nach

barn die ergebene Mitteilung zu machen, daß ich das

Reſtaurant Jakohſtraßr 23
am heutigen Tage übernommen habe Jch werde beſitrebt ſein, alle mich be
ehrenden Gäſte bei aufmerkſamſter Bedienung mit guten Speiſen und Getränken
aufzuwarten.

Lagerbier aus der Brauerei Riebeck Co, Leipzig-Rendunitz.it der Bitte, mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen,
zeichne Hochachtungsvoll

Karl Korb.Daſelbſt Vereinszimmer frei.

II. Wiebach
Lederhandlung und Schäfte- Fabrik

Mlkolalstrasse 2. Halle a. S.
Sperzialität:

Mlkolalstrasse 12.

Ausschnitt von Sohl- und Oberleder.
Preßlere Ber rgPreß von 54 Uhr

amilien-Frrikonzert.Sanllien rn Dyſtbalons.

Es ladet freundlich Es ladet ergeb. e

Goldene Egge.
Jeden Sonntag

rei- Konzert.
Wilh. Lönnig.Mer mäin ohne t.

Frdl. Schlafſt. verm. Geiſtſtr. al, H. III.

Verein der Schneider.

Montag, den 6. Juni
Versammlung.

D. V.
Seilergeſellenſchaft.

Sonntag, d. 5. Juni nachm. 4 Uhr
im Weißbierſalon

Kränzchen.
Der Vorstand

Tinzer Garten.
Jnh.: E. TschepKoe,

Sonntag den 5. dieſes Mts.

Freikonzert.
Ore Unterſchied, vidt wie zum

Schützenfeſt, der einen roten Strich hatmuß raus.

Schades Schühenhans

Sonntag von 3 Uhr an

Tanz-Wuſik.
Volles Orcheſter. Tanz 5 Pf.

Empfehle Stachelbeerkuchen, ſowie
täglich friſch gepflückte Stachelbeeren.

Felſenburg-Girbichenſtein.
Jed. Montag u. Mittwoch 3 Uhr nachm.
G Familien Freikonzert, O
Farbige Lacke

Jarbige Creme
Farbige Wichſe

Jarbige Appretur
zur Konſervierung des Leders empfiehlt

F. XNoah, Lederhandlung.
r a. F. Giebichenftein.Gr. Klausſtr. 7. Burgüratze 66.

Kartoffeln
Friſche Sendung ohne Flecke

und mehlreich eingetroffen
Karl Schmidt, Kiebichenſt.

Brunnenuftraf;e 31.

trocken, ſowie ſtreichfertigFarben in er Nuancen,
ſowie

Lacke, Pinſel, Leime,
Zement, Gyps e.

empfiehlt die

Friedrich Drogerie,
Weidenplan u. Friedrichſtr. Ecke.

Sonnen und Regen-

Scehirmme.
Größte Aus wabl. Billigſte Preiſe.

SpazierStöcke.u Aprer Neuheiten. W

Sehr preiswert.

F. B. Heinzel.

Leiterwagen, blau veſwichen, mit

Eiſengchſen äußerſt ſolid, 3 M., 4,50
M., 6 M., 850 M.Leiterwagen, gelb od. blau geſtrichen,
mit Eiſenachſen, gonz beſonders ſtark
gearbeitet, 7 M., 850 M., 10 M., 12M., 15 M., 18 e. 20 M., 24 M.

Sportwagen, 7,50 M., 11 M. 14 M.,
15 M.

Karren, Sandschaufeln, Sand-
formen Gartengeräte ſowie
ſämtliche Somn erſp ele.

Triumphstühle, 2,25 M., mit Arm-
lehre 3 M., mit Arwlehne und Ver-
längerung 4,50 M.

VFeldstühle von 50 Pf. an.
Croquetts, Rapuetts, Hänge-

matten zu bekannt billigen Preiſen.

Robert Plötz
17 Leipziger Straße 17.

Annatomiseh-physioſog. Heil-
und Kunstanstalt.Anfertigung von Fußbekleidungen.

Spezialität für Plattfütze. Leiden derſelben beginnen mit Schmerzen im Fuß
gekenk, Taubgeſühl d. Sußſohle, Sieber,
Ermüdung, Amknicken nach innen.
M. J. GHalle, Grünſtr. 27.

Ueberreichen Familienſegen

wird vorgebeugt bei Gebrauch
vor

Sicherheits- Opalen
Ckein Gummi)

erhältlich in der
Friedrich-Drogerie,

Weider plan u. Friedrichſtr. Ecke.

Harte ſaure Gurken,
hochfein im Seſchmack,

hat äußerſt preiswert abzugeben

T. Zirkonbach,
Harz 2.

Orlingſche Würftchen.
Spezialität: Hochgenuß

Beweiß: Pfingſt Ware nicht auf der
Schützenwieſe, ſondern nur Waldkater
Weigaberg, Peißnitz, Giebichenſtein
BVauers Garten 2e.
Shiefel und Schuhe, hat n

guten Kntvgrer earbeitet, wie bekannt,
eng it zu billigen Preiſen gere t Jilienſtr. 1Fecnſpr i
Spriſe-Kartoffeln,

s Liter 25 Pf. pertaut O.
Wuchererſtr. 45. Adolfſtr. 7

paui Böttehers Rasier Salon
Sch Walergwof 1, am Markt

hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen.

i e Arbeiter Anzüge
in nur e Ware empfiehlt

A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

Vo? erh. man z. wirklich
bill. Preiſen ſ. Uhr

auch wirklich gut u. ſolid
epariert unter reeller

Garantie bei
E. Radecke, Atbrmawer,

NeueßFeder 1 alles andere eben
falls billigſt

Um mit meinen Abſchlüſſen zu räumen,
verkaufe von heute ab
4 Pfund reines Roggen -Brot

I. u II. Sorte für netro 50 Pf.
Otto Hänel, Geiſtſtr. 46 u. Harz 12.

Stiefel und Schuhe Leſehit un

repariert, wie bekannt mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur vei
J. Stermlicht, jetzt Lilienſtr. 10.
Möbel-Ansſtattungen!

Zteil. Sofa, r
tikow, Spiegel m. Schränkchen,
4 Stühle, Stegtiſch, 2 Bettſt. m.
Matr., Waſchtiſch, Küchenſchr.,
Tiſch, 2 Stühle für 320 Mk.,
auch einzeln z. verkaufen.
A. Hille, Tiſchlermeitter, Mittelſtr. 1

Kaufe von heute bis Dienſtag jmige
und alte Kangarienwibchen. Gut brfie
dert 40 Pf. Weiuer, Liebenauerſtr. 10.

Mehrere gebrauchte Schuhmccher- und
Schuneider- Maſchinen find billig zu verk.
F. Noah, Giebichenſtein Burgſtr. 66.
x Trotz her Mehlpreiſe

groſzes kräftiges Roggenb rot
Karl Koch, Herrenr.Lihhien und höchſt rn

Rebenverdienſt

erwerben ſich Fabrik Portiers, Arbeiteroder in Arbeiterkreiſen verkehrende ſolide

Herren durch Vermittellung von Feuer
m für alte deutſche Geſell

chaft. Muhe leicht, da jeder Ver
geiratete gern die billige 7
rung ab'ichließt. Gefl. Offerten unler
r T. 68 an die Expedition d. Blattes
erbeten.

Zuſchneide Unterricht
für Damen 5 für Herren 25 A. An
rfennnngen zur Se ite.

Werft, Uleſtraße 15.
z Im Dawenfriſieren ten

Martha Raute, Reilſtr. 13e e Schlafſtelle offen
Giebichenftein, Adolfftr. 3, II.

Freundl. Schlafſt. z. v Streiberſtr. 32 T.

Der Hebler ist schlimmer
als der Stehler.

Nachruf.
Zwei thätige Kollegen

Wilhelm Weinhagen
und

Karl Schöne
ſind uns im Laufe dieſer Woche durch
den Tod entriſſen. Wir verlieren in
beiden zwei eifrige Mitglieder unſeres
Verbandes, die ſie s die der
Arbeiterſchaft gewahrt haben. Jhr Wirken
bleibt ſtete in dauernder Erinnerung.
Die Perwaltung des Metallarbeiter

Perbandes.
Die Beerdigung des Koll. P

findet am Sonntag nachm. 4 Uhr
der Klinik aus ſtatt. Die Koll ſindzur Teilnahme eingeladen. Der Ladand.



Geraer Damen Kleiderstoffe
bekannt solideste Qualitäten, der Meter von 70 Pfg. an.

Waschstoffe in reichhaltigster Muster- Auswahl.
Fertige UVnterröcke und Rlusen-Hemden,ÜItzen'sebe Wollen weberei zu Gera.

fabrik- Niederlage Halle -Saale, Grosse Ulrichstrasse 13--15.
S Sämmtliche Stoffe sind zu Original Preisen unserer Fabrik äusserst billig für jeden deutlich erkennbar ausgezeichnet. T

re t Wc We e i
u h

z 7 e J
H 3

S W3 W v à d d eI J v

T v 2 m an 8 J i rm 6v J 

J J

5

2 r cJ T
S W v J md F.

Halle a. S.,
größtes alanterit-Waren

Engros Lager
der Provinz

empfehlen Wieder Verkäufern
für die Kommerfeſte:

Stocklaternen,

Sonntag nachmittags 3 Uhr im Gaſthof Zur Dölauer Heicdes in Bölaum. z
Referentin: Frau Kähler aus Hamburg. Beng gündhölzer,

S Spielwaren,
Sonntag abends 8 Uhr im Saale des Reſtaurants „FPresslers Berzr*, al I Verloſungegegenſtände,

Liebenauerſtraße. eſ x Abſchießvögel,Referentin: Frau Kähler aus Hamburg. Kinder.
Gröfzte Auswahl.

e o CMontag abends 8 Uhr im „onzerthauss“, Karlſtraße. Seſchäftshaus Landwehrftr. 9,
Referentin: Frau Kähler aus Hamburg. natze am Bahehofe.

Dienstag abends 8 Uhr im „Glauchafsehen Sehiützenhauss,Referent: Fritz Kunert. Hüte und ützen
7 fiehlt zu billigen PreiſenDampfsehiffahrt nach Wettin Karl bittner,

Sonntag früh 7 Uhr nach Wettin. Abfahrt ober- Fleiſcherſtraße 41.
d Fre nd l. Schlaüt. o. Thomaſi tsſtr. 2. II r.halb der Prißnitfähre, Kücfahrt 11 Uhr. D.Pro Perſon M. O. VSohräpier. Naxankn Die Gnnst ges

n Federhandlung und Schäftefabrik, Arbeiters
e Tiar e F. 7 u zu erlangen ist nur wenigent. lausitrt h u rpraße h beschieden durch präziseempfiehlt Be aArbeit, beispiellos billigen

9 C à Preisen, sowie grösstes Ent-Heute Sonntag J 3 n nes bis abends 11 Uhr Hohl-, Ober-u. Juttkerleder. n der mich be-
auf v et Wunſch W Als Sp.riahtät: J ehrenden, nimmt zS großes Bandonion. Konzert „Husschinitte, Sparmann's

unter Leitung des So gren Virtuoſen Herrn S uner J Reichhaltiges Lager in Schäften ſowie r 8
S erznt z et freundlichſt ein nie ſämtlichen Schuh und Vantinenmacher Ubrödfabrilagor

n Bedarfs-Krtikeln. Ah ugtrsse22 J streitig den ersten PlatzII I V Raß-Schäfte in kürzeſter Zeit. t an n ten t
An i Roeparaturpreise: PederSchuhmacher-Maſchinen. i M yhnder 2 M, Ker

Sonntag den 5. Juni er. öffentliche n 2 migon i dehlüssel 5 Pr.

De ff ter e r Bute Speiſen.Es ladet freundlichſt en V. Hemer, r Il
Kapsel 15 Pf.

Beinge werten Vereinen meines

Auf jede Reparatur leiste

r Se S e e S S S
2 Jahre Garantie

e

e t
Wegen bevorstehender Inventur habe ich die Preise des grössten Teiles meiner Waren bedeutend ermässigt und zum Verkaufe ausgelegt, Es bietet sich

dadurch eine selten günstige Gelegenheit, solide Waren ausserordentlich billig zu erstehen.

c à e

In grösster Auswahl sind vertreten

Normal-UVnterkleidung Strümpfe und Socken Wolle, Zaumwolle, Vigogne
für Damen, Herren und Kinder. in Wolle, Baumwolle und Vigogne, (echt engliseh),Die meisten Systeme, u. a. echt Jäger. m durchaus solide und waschecht. n Häkel 9 a r Se,

Handschuhe, Tücher, Plaids, Reiseclecken, Schlafdecken, Regenschirme, Damen-Unterröcke, Kravatten.

Sport- Abteilung:
Herren Radfahrer- Anzüge S Herren Radfahrer- Hosen Turuer-Hosen Sweaters Touristen-Hemden HMützen Gärtel

von I-50 Mk. von 5.50 M. Gamaschen Schuhe Reformsosen Frottiertächer.

I Seolig Male 25. e e S.
reren dDer ug und für e Jnjerate veran wortlich Auguſt Sroßs. Druck der Halleſche z GSeuoſſenſchaftsBuachdruck. re 5 m. t. H.) Hall. a. S.

J
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